
O e s t e r r e i c h i s c h e

mediciiiisclie Wbcliensclirift.
(Ergänm ngsblatt der medicin. Jahrbücher des k. k. österr. Staates.)

H erausgeber: Dr. J. N. Ritter v. Raimann. — H auptredacteur: Dr. A. Edler v. Rosas.

No. 21. wleM’ Mai- 1845.
I n h a l t .  1. O r i g i n .  M i t t h e i l .  M e l i o n ,  Magen- und Darmblutung bei einem neugebornen Kinde. —  Von Demselben, 

Carlsbad’s Thermen in ihrer Anwendung bei Pseudoplasmen. — Von Demselben , Eigenthümliehe Structur einer Blutmole. — 
2. A uszüge. A. P hysio logie . B ü c h n e r ,  Ueber physiolog. Reagentien. — B. P atho log . A na tom ie. T h i e l  m a n n ,  Geschwüre 
in der aneurysmatisch entarteten und entzündeten Aorta adscendens. — K o e f o d ,  Leberabscess mit Corrosion der gan­
zen rechten Lunge. — S e i t z ,  Ueber das gleichzeitige Vorkommen von Verknöcherung der Arterien mit Krankheiten der Harn­
werkzeuge.   R o s e n b e r g e r ,  Uterus bicornis et vagina duplex. — C. M edicin. Physik. R a d f o r d ,  Galvanismus gegen
Metrorrhagien. — D. T o x ic o lo g ie .  A p o i g e r ,  Ueber das Blut als Gegengift des Arseniks. _  W a g n e r ,  Lebensgefahr bei 
einem Kinde nach dem Genüsse von Mandeln. — S e n g b u s c h ,  Ueber das Fischgift. (2. Art.) — 3. X o t l z e i l .  B r e n n e  r, Badebericht 
über die Saison in Ischl im Jahre 18^4l — Zur Nachricht. — A nzeigen nicdic. W e rk e .   Medicinische Bibliographie.

1 .

O r i g i n a l - M i t t h e i l u n g e n .
-----------------   '=5 ■

Magen- und Darmblutung bei einem 
neugebornen Kinde.

Von D r. M e l i o n  in F reudenthal.

N. Th. war von einer kräftigen Mutter am 
18. Sept. 1844 geboren. Die Entbindung erfolgte 
leicht und ohne Kunsthülfe. Da die Brüste welk 
und leer blieben, reichte man dem allem Anscheine 
nach kräftigen und gesunden Kinde ein Eibisch- 
wurzeldecoct. Am ändern Tage hörte man ein 
lautes Rasseln des Kindes, hielt diess für eine 
Schleimansammlung in den Luftröhren-Verzwei- 
gungen, und gab demselben einen Kaffeelöffel voll 
eines Chamillenabsudes, worauf es beiläufig die­
selbe Quantität reinen dunkelrothen Blutes erbrach. 
Als Verf. das bereits geronnene Blut gesehen, 
schloss er nach dem Anamnestischen auf eine Lun- 
genblutung. Das Kind war blühend, die Tempera­
tur des Kopfes und des übrigen Rumpfes normal, 
die Saugkraft an den Natschen gering, die Respi­
ration langsam und kaum merklich, die Tempera­
tur der Extremitäten unter der Norm, die Fiisse 
waren cyanotisch, die vorhergegangene Stuhlent­
leerung ohne Blut, der Puls schwach, doch von 
normaler Frequenz. Am Morgen des 20. war aber 
eine so enorme Blutung durch den After erfolgt, 
dass das coagulirte dunkelrothe und das flüssige, 
in die Umhüllungen des Kindes ergossene Blut 
wenigstens 2 Esslöffel voll mochte betragen haben. 
Die Darmblutungen wiederholten sich noch an dem- 
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selben Tage dreimal (Mittags, Nachmittags und 
Abends), waren jedoch mit etwas Kindspech ver­
mengt und von höchst üblem Gerüche. Die kleine 
Kranke behielt trotzdem gegen alle Erwartung 
ihre ursprüngliche Munterkeit, frische Augen und 
lebhaft geröthete Wangen; die Temperatur des 
Rumpfes blieb normal, die der oberen Extremi­
täten und cyanotischen Fiisse war unter der Norm; 
der Puls schlug kräftiger und war von normaler 
Frequenz. Eine Verletzung liess sich weder in 
der Mundhöhle, noch am After entdecken. In 
der Nacht folgte neuerdings blutiges Erbrechen 
und zweimalige blutige Entleerung durch den After. 
Am 21. nahm das Kind die Mutterbrust, welche 
sich mit etwas Milch gefüllt hatte. Obgleich einige 
mit Meconium vermengte Blutentleerungen durch 
den After Statt fanden, erfolgte doch keine be­
sondere Krankheitsveränderung. Die Körpertem­
peratur und der Puls waren normal. Erst am 22. 
trat auf eine wiederholte Darmblutung, eine auf­
fallende Blässe des übrigen Körpers, eine Ecchy- 
mose in dem rechten oberen Augenlide, eine Blässe 
der Mundschleimhaut, gänzlicher Verlust des Nah­
rungstriebes und Sinken der Hauttemperatur ein. 
Der Puls war schwach und langsam. Ein E lix . 
acid. Haller, mit Syr.d iacod. ward fruchtlos ge­
reicht. Am folgenden Tage war das Kind eine 
Leiche.

Die S e c t i o n  ergab: Das Foram en ovale  in 
der Scheidewand der Vorkammer des in jeder Be-
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Ziehung normal gebauten Herzens fast noch zur 
Hälfte offen, die übrigen Brustorgane normal. In 
der Bauchhöhle fand man ein Blutexsudat nach 
dem Verlaufe des absteigenden Stückes des Grimm­
darmes, welches zu kleinen Klümpchen coagulirte, 
aber keine wahrnehmbare Zerreissung eines Ge- 
fässes; im Magen eine gelbliche Flüssigkeit (Eibisch- 
wurzeldecoct); der ganze Dünndarm, das aufstei­
gende Stück und Querstück des Grimmdarms von 
Luft sehr ausgedehnt, das absteigende Stück des 
Grimmdarms von aussen dunkelviolett, innen mit 
Meconium, flüssigem und geronnenem Blute über­
füllt ; das röthlich schwarze Blutgerinnsel bildete 
nach dem ganzen Verlaufe des absteigenden Grimm­
darms und des Mastdarms ein zusammenhängen­
des, bandartiges Coagulum. Die Schleimhautdrüsen 
waren sehr entwickelt und mit unbewaffnetem Auge 
auf den ersten Blick zu unterscheiden; die Schleim­
haut nicht entzündet; keine Spur einer Berstung 
eines Gefässchens oder einer Verletzung. Die übri­
gen Baucheingeweide waren normal; sämintliche 
Blutgefässe enthielten nur wenig flüssiges Blut.
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Carlsbad’s Thermen in ihrer Anwen­
dung hei Pseudoplasmen,

Von Dem selben.
Nicht so selten ist das Vorkommen jener or­

ganischen Unterleihsübel, die wir mit dem gene­
rellen Namen Pseudoplasmen bezeichnen. Unter 
unsern Augen erhebt sich eine sich allmälig aus- 
breitende Geschwulst in der Nähe dieses oder jenen 
Organes, in dessen Umhüllung oder Parenchyme. 
Leber, Milz, Magen, Gekröse, Eierstöcke, Gebär­
mutter u. s. w. werden der Sitz sich vergrössern- 
der Organisationsfehler, und mögen es nun extra- 
oder intraperitoneale Geschwülste sein, sie wider­
stehen hartnäckig unserem therapeutischen Ein­
schreiten, und führen häufig die Kranken nach 
einem langen Siechthuine dem sicheren Tode zu. 
Doch wo unsere Therapie ihre Gränzen findet, 
sind sie noch bei weitem nicht immer in Carlsbad’s 
Thermen ausgesteckt. Geschwülste von namhaf­
tem Umfange, bedeutender Resistenz und Schmerz­
haftigkeit werden durch den Verflüssigungsprocess 
hier einer allmäligen Resorption zugeführt, die 
oft weit unsere Erwartungen übertrifft. Einen 
sprechenden Beweis liefert nachfolgende Krank­
heitsgeschichte.

H. W .. 28 Jahre alt, wurde am 12. Juli 1843 
ohne Kunsthülfe von einem kräftigen Kinde ent-

blinden. Die am 20. sicli einstellende Brustdrüsen- 
Entzündung der linken Seite nahm den Ausffana:

~  o  o

in Eiterung, und war nach Eröffnung des Absces- 
ses in wenigen Tagen gehoben. Ohne nachweis­
bare Ursache klagle sie am 15. August über hef­
tige, schneidende Schmerzen im Unterleihe, die 
sich nach aufwärts über die Brust und nach rück­
wärts zur Rückensäule verbreiteten; jede Seiten­
lage war schmerzhaft, und nur eine ruhige Rücken­
lage gestattet. Der Unterleib war gespannt, bei 
der Untersuchung sehr empfindlich, die Gefäss- 
reaction heftig. Eine eingreifende Antiphlogose 
beschwichtigte die Krankheit hinnen 14 Tagen. 
Aber im October und November kehrte sie in ge­
ringerer Heftigkeit zurück. Nachdem Pat. bereits 
16 Wochen von allen Leiden befreit w ar, traten 
am 28. März 1844 Abends nach vorhergegange-o  Ö  o

nem Froste neuerdings heftig schneidende, anhal­
tende Schmerzen in der rechten Rippenweich­
gegend auf, welche in kurzen Zwischenzeiten nur 
noch mehr exacerbirten; es folgte Brechneigung 
und Erbrechen der genossenen Nahrungsmittel von 
sauerem und bitterem Geschmacke; die Majren-7 o

gegend und rechte Rippenweichgegend waren em­
pfindlich beim Drucke, der Schmerz dumpf drückend, 
der Unterleib gespannt, der Stuhlgang zurückge­
halten ; die Menstruation, welche während des 
ganzen Krankheitsverlaufes keine Veränderung er­
litt, war vor etlichen Tagen normal, der Urin mit 
einem rosigen Sedimente; im Gesichte, am Halse 
und an der Brust das Chloasma hepaticum  aus­
gezeichnet; der Puls sehr frequent, zusammenge- 
zogen. Blutentleerungen, erweichende Umschläge, 
Bäder, und innerlich antiphlogislisch-solvirende 
Mittel hatten die subjectiven Krankheits-Erschei­
nungen in Kurzem gehoben, nicht so die Krank­
heit; denn im Monate Mai wurden nach voraus- 
gegangenen febrilen Symptomen die Unterleibs­
schmerzen heftig stechend und schneidend, durch­
zogen bald hier, bald dort einzelne Unterleibs­
regionen , und fixirten sich vorzüglich in der 
Magen-, rechten und linken Rippenweichgegend; 
Brechneigung und Erbrechen, diarfhoische, mit 
Blutstriemen vermengte Stühle, Stuhlzwang, sedi- 
mentöser Urin und heftige Gefässreaclion beglei­
teten obige Symptome. Allgemeine und örtliche 
Blutentziehungen, Cataplasmen, Bäder, anodyne 
und antiphlogistische Mittel machten den Übergang 
zum Jodgebrauche. Denn bei dem schnellen Ver­
schwinden der Fettmassen in den Bauchdecken 
der wohlgenährten Frau zeigte es sich nun immer
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deutlicher, dass man es mit einem Pseudoplasma 
zu thun habe. Inzwischen hatten sich die subjec- 
tiven Krankheitssymptome wieder etwas gemässigt, 
und im Monate Juni erstreckte sich diese harte, 
hei der Untersuchung sehr schmerzhafte Geschwulst 
von der Herzgrubengegend nach abwärts bis zum 
Nabel und nach links bis in die Lendengegend; 
sie liess sich durch einen Druck von links nach 
rechts leicht —  jedoch nur -wenig —  verschieben, 
schien ein Ganzes zu bilden, lind mit der Leber 
nicht zusammenzuhängen, da man in der Reff, 
epigastr. nach rechts die Geschwulst deutlich mit 
der Hand umgehen und ihre Begränzung fühlen 
konnte. Die Lebergegend war nur bei sehr tiefem 
Drucke empfindlich. Constant waren consensuelle 
Schmerzen im Rücken, zwischen den Schulter­
blättern und im Kreuze. Die zu verschiedenen 
Zeiten, anfangs alltäglich, im Juli nur selten ein­
tretenden drückenden und schneidenden Schmerzen 
beschränkten sich auf die Regio ep iyaslrica , um ­
bilicalis  und hypochgndriaca sin ,; selten ver­
breiteten sie sich in die rechte Rippenweich­
gegend, noch seltener war der ganze Unterleib 
schmerzhaft; Brechneigung und Erbrechen einer 
gelblichen, bitteren oder eiweissartigen, zähen, 
sehr sauer schmeckenden Flüssigkeit, das im Ver­
laufe der Krankheit jetzt seltener auftrat, war 
fast stets von noch ändern entzündlichen Symp­
tomen, als: vorhergehendem Froste, flammigem 
Urine, retardirtem Stuhle u. dgl. begleitet. Unge­
achtet eines fleissigen innerlichen und äusserlichen 
Jodgebrauches seit Milte Juni hatte die Geschwulst, 
statt abzunehmen, einen grösseren Umfang er­
reicht; sie hatte die Grösse eines Kopfes, erstreckte 
sich von der linken Lendengegend über die ent­
sprechende Rippenweiche und das Epigastrium bis 
gegen das rechte Hypochondrium, und nach ab­
wärts bis zum Nabel; sie war heim Drucke em­
pfindlich , hart, und von der Leber scharf abge- 
gränzt. Da sich die spontan eintretenden Unterleihs­
schmerzen Ende Juli nicht mehr eingefunden hat­
ten, so wurde die Kranke bei der Möglichkeit einer 
zu unternehmenden Reise nach Carlsbad geschickt, 
und Herrn Dr. A n g e r  zur ärztlichen Obsorge 
anempfohlen. Seine ärztlichen Anordnungen wur­
den in den segensreichen Thermen über alle Erwar­
tungen durch die trefflichsten Wirkungen belohnt. 
In einer brieflichen Mittheilung über den Zustand 
der Kranken, die von Mitte August bis Ende Sep­
tember die Brunnen- und Badecur gebrauchte, 
schrieb er: »Ich halte die Unterleibsgeschwulst,
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besonders gestützt auf die ausführlichen Anamne- 
slica,  die Sie mir mitzutheilen die Güte hatten, 
für ein Fibrin-Exsudat innerhalb des Bauchfell­
sackes. Da ich das Verschwinden derartiger Ex­
sudate bereit.* öfter beobachtet hatte, schritt ich 
voll Vertrauen zur Mineralwasser-Cur, und liess 
crescendo bis zu 8 Becher Mühlbrunnen trinken, 
und nach Verlauf von 4 W ochen, wo ich eine 
theilweise Verflüssigung der Exsudatmasse erwar­
ten konnte, eine Salbe, mit C ali hydrojod. und 
Opium einreiben; ausserdem wurden auch Mineral­
wasser-Bäder gebraucht. Hiedurch sehen wir nun 
eine bedeutende Verminderungder Geschwulst, ihrer 
Consistenz und Schmerzhaftigkeit. ” Nach der 
Rückkehr der Frau im Monate October untersuchte 
Verf. den Unterleib, und fand,zu seinem Erstaunen 
ein fast gänzliches Yerschwundensein der Ge­
schwulst; denn, in Anbetracht des früheren Um­
fanges liess sich das auf die Grösse eines Gänseeies 
resorbirte Pseudoplasma an seinen Begrenzungen 
in  d er M a g e n g e g e n d  gegen das linke Hypo­
chondrium schwierig umtasten, war nur bei tiefem 
Drucke etwas empfindlich, verursachte keine spon­
tanen Schmerzanfälle, lind wirkte auf den Stuhl­
gang nicht hinderlich; das Chloasm a liepat. und 
das gelblich-fahle Colorit der Haut war verschwun­
den. Die ehedem durch drei Vierteljahre fortwäh­
rend Leidende fühlt sich vollkommen w ohl, und 
ist von dem Dankgefühle gegen Carlsbad’s Ther­
men,  so wie dem Wunsche eines nochmaligen 
Wiedergebrauches derselben ganz erfüllt.

Was die eigentliche Diagnose dieser organi­
schen Krankheit betrifft, so blieb sie von dem grös­
seren Theile der Ärzte, welche die Kranke unter­
suchten, unbestimmt. Es war unmöglich, diese 
Organisations-Krankheit für eine einfache Hyper­
trophie eines Unterleibseingeweides zu halten, da 
weder die Lage der Geschwulst, noch die con- 
sensuellen Erscheinungen dafür sprachen. Jeder­
mann erklärte sich für ein Pseudoplasma, und fast 
Alle kamen darin überein, dass die Anheftungsstelle 
im Epigastrium hinter dem Magen, in der Gegend 
des Pancreas sein müsse. Gründe für diese An­
nahme waren dem Verf. die Eigenthiimlichkeit der 
sauren, zähen, erbrochenen Flüssigkeiten, die con- 
sensuellen Schmerzen in dem Rücken, die Stuhl­
verhaltungen und die schnelle Abmagerung. Be­
rücksichtigt man überdiess die mangelnde Fluc- 
tuation, Härte und enorme Grösse der Geschwulst, 
deren scharfe Begränzung durch die Bauchdecken 
schon dem Auge sich offenbarte, so wie den Um­
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stand, dass die Geschwulst, wenn gleich nur wenig, 
doch einigermassen verschiebbar w ar, so muss 
man annehmen, dass die Geschwulst nicht inner­
halb , sondern ausserhalb des Bauchfellsackes sich 
bildete, und von diesem umhüllt, gleich einer Sack­
geschwulst von der Rückensäule in die Bauchhöhle 
ragte. Es ist sehr wahrscheinlich, dass ein fibrinö­
ses Exsudat hinter dem Bauchfelle sich abgelagert, 
dieses von der Wirbelsäule aus vorgetrieben, und 
so jene von dem Bauchfelle überzogene Geschwulst 
constituirt habe, dass diese, rasch an Umfang zu­
nehmend, Entzündungsphänomene hervorgerufen, 
und dadurch anderseits wieder zugenommen habe, 
so dass hier Ursache und Wirkung sich gegen­
seitig bedingten und im Krankheitsprocesse unter­
stützten. Der Einwurf, dass seröse Häute nur an 
ihrer inneren, glatten Fläche exsudiren, kann gegen 
die Annahme einer krankhaften fibrinösen Ablage­
rung ausserhalb des Bauchfellsackes um so weniger 
geltend sein, als vielseitige pathologische Resul­
tate von organischen Unterleibsübeln, deren Vor­
kommen ausserhalb des Bauchfellsackes schon 
längst evident dargethan hatten. Da übrigens das 
Zellgewebe selbst ein absonderndes Gebilde ist, 
und zu einer den serösen Häuten analogen Struc- 
tur umgebildet werden kann, in welchen, wie hei 
den Sackgeschwülsten das Wachsthum ab ex tu s  
fortschreitet, oder bei den Fleischgeschwülsten ab 
in tu s et e x tu s  erfolgt, so scheint auch im gegen­
wärtigen Falle die Fibrinablagerung ausserhalb 
des Bauchfellsackes ein Fibrin-Sarcom gebildet zu 
haben, das, vom Bauchfelle umkleidet, bei seinem 
Wachsthume dessen Entzündung mit ihrem Gefolge 
hervorlockte. So unbestimmt oder verschieden 
sich auch Mehrere in Hinsicht der Diagnose dieses 
Falles äusserten, so war denn doch die Therapie 
aller consultirten Ärzte theils ohne, theils nach 
gegenseitiger Besprechung übereinstimmend, indem
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Jodcali sowohl von den Ärzten ihrer Heimat, als von 
den zu Prag consultirten verordnet wurde. Seit 
der Carlsbader-Cur gebraucht die Frau bis zur 
künftigen Thermen-Anwendung sofort solvirende 
Pillen, Marienbader Kreuzbrunnen, und äusserlich 
Jodcali.

Eigenthümliche Structur einer Blutmole.
Von Demselben.

Eine 23jährige Frau erlitt in Folge des durch 
einen Feuerlärm sie ergreifenden Schreckens einen 
Blutfluss, und es erfolgte wenige Tage darauf (am 
13. Juni v. J.) der Abgang einer Blutmole. —  
Der kurze Stiel der 4“ langen, 1 % "  breiten Blut- 
inole zeigte die Structur eines verdichteten, fase­
rigen Zellgewebes, und die ganze Oberfläche der 
Mole war mit einer flockigen, gefässreichen, dün­
nen Haut überzogen, welche mit der M em brana  
decidua H u nteri im ganzen Umfange imContracte 
gewesen zu sein schien. Durch einen Schnitt nach 
der ganzen Länge der Mole eröffnete ich eine un­
regelmässige Höhle, welche mit einer äusserst zarten, 
glatten, glänzenden, feuchten, vollkommen durch­
sichtigen Membran umkleidet war. Die Höhle selbst 
war leer, und in ihrem grössten Diameter von einer 
Seite zur ändern beiläufig l" , in ihrem kleinsten 
Diameter kaum 1"', so dass sich die Wände der 
platt gedrückten Höhle fast berührten. Die '/2" 
starke Zwischensubstanz war dunkelroth, von 
gleichförmiger Structur, und einem organisirten 
Blutklumpen nicht unähnlich. Es scheint demnach 
in dieser Blutmole jene die geschlossene Höhle um­
kleidende Membran das Amnion, die die Mole um­
kleidende Membran das Chorion, und das Paren­
chym den Mutterkuchen substituirt zu haben, der 
sich zwischen Amnion und Chorion fortsetzend, 
eine geschlossene Höhle ohne Keim bildete.
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2.
Auszüge aus in- und ausländischen Zeitschriften und fremden 

W  erken.
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A .  P h y s i o l o g i e .  dünnt is t ,  kann die Chemie keinen A ufschluss m eh r
Über physiologische Reagentien. Von D r. B u c li n e r  geben über die G eg en w art und N atur d esse lben ; die 

seit- — W en n  ein narco tiscbes Alcaloid in u nw ägbar Physiologie hingegen bietet Reagentien d a r , w elche  
k leiner Q uantität vorhanden , oder m it einem grossen  w e it empfindlicher sind , als die chem ischen, und daher 
Ü bergew ichte andex-er Substanzen  verm isch t und v e r- ben ü tz t w erden m üssen , w enn die le tz te ren  n ich t



m eh r gebraucht w erden können. Ein solcher Fall e r­
gab sich in einem Falle , wo V erdacht eines beabsich­
tigten G iftm ordes mit einem narcotischen P u lv er v o r­
handen w ar. Von diesem Corpus delicti w a r  eine seh r 
geringe Q uantität vorhanden , und dieses P u lv e r w a r 
b ereits mit B utterm ilch ausgezogen w orden. M it Hülfe 
des M icroscops und zw eie r lebender Kanineben konnte 
m an die von dem G erichtshöfe vorgelegten  F ragen  be­
an tw orten . M it G ew issheit w urde entschieden, dass 
das P u lv er vegetabilischer N atur w a r ,  und die nar- 
cotische E igenschaft der Belladonna besass. M ittelst 
des M icroscops zeigte sich nämlich eine vollkommene 
Übereinstim mung dieses P u lv ers mit dem Pulv. rad. 
Itelladonnae, so w ie die A bw esenheit eines m inerali­
schen Giftes. Das Corpus delicti w urde  dann m it Alco- 
hol ausgezogen ; den filtrirten  A uszug liess man bei 
gelinder W ärm e  verdunsten  und das auf diese W eise  
e rhaltene E x tra c t mit einigen Tropfen destillirten 
W a s s e rs  auszielien. D iese Auflösung m itte lst eines 
H aarp insels einem Kaninchen auf das Auge gestrichen, 
b ew irk te  seh r bald eine lange andauernde E rw eite ru n g  
der Pupille. Um einen G egenversuch anzustellen, 
w urde  Pulv. rad. belludonnae auf dieselbe W eise  aus­
gezogen und de r Auszug einem zw eiten Kaninchen auf 
das Auge gepinselt. Beide A uszüge, so w ie die phy­
siologischen E rscheinungen stim m ten m it einander 
ü berein ; dessen ungeachtet w a r  das Urtheil nu r m it 
einem hohen G rade von W ahrsche in lichkeit ausge­
sp ro ch en ; w eil nicht m it G ew issheit entschieden w e r­
den konnte, ob das Corpus delicti n icht auch aus M a n ­
d r a g o r a ,  o d e r H y o s c y a m u s ,  o d e r S t r a m o n i u m  
bereite t w orden w ar. — F ü r  A tropin und Hyoscyam in 
is t das Auge ein so höchst empfindliches R eagens, dass 
nach R  i e c k e Vioo G r. Hyoscyam in und VIOoo Gr. 
A tropin, im W a s se r  aufgelöst, auf Kaninchen-Augen 
gebracht, P up illen-E rw eiterungen  bew irk ten . R u n g e  
überzeugte  sich , dass die genannten Alcaloide der 
Solaneen au f dem H arnw ege w ied er ausgeleert w e r­
d en , und dass m ithin d e r H arn  von Kaninchen, w el­
chen er Belladonna, Stram onium  und H yoscyam us ein­
gegeben h a tte , auf die Augen anderer T hiere  gebracht, 
s te ts  E rw eite ru n g  der Pupillen bew irkte . Nach R  i e c k  e 
so ll das Atropin auf das Auge s tä rk e r  und anhaltender 
w irk e n , als das Hyoscyamin, wogegen Ext. hyoscyami 
s tä rk e r  w irk te  als E xt r. belludonnae. Ü brigens is t es 
n ich t g leichgültig , w elche T h iere  man zu  den V er­
suchen w ä h lt;  die Augen der K atzen und H unde sind 
fü r die A trop in-W irkung  w eit empfindlicher als jene 
d e r K aninchen. Ähnliche U nterschiede beobachtet man 
auch nach der innerlichen Anw endung der narcotischen 
V egetabilien, indem k räu te rfressen d e  Säugeth iere  da ­
von im Allgemeinen w eniger afficirt w erden, als F le isch ­
fresse r. Ü brigens m uss noch e rin n e rt w e rd e n , dass 
auch andere narco tische P flanzenkörper, namentlich 
Opium und M orphinsalze, Cicuta, Önanthe, sogar auch 
D igita lis , w enn sie in g rossen  Gaben innerlich w irken, 
b isw eilen eine vorübergehende E rw eite ru n g  der P u- 
pilleff bew irken k ö n n en , so dass man aus d ieser phy­
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siologischen E rscheinung  nicht mit B estim m theit auf 
eine gew isse Species eines Alealoids schliessen kann.

E s is t bekannt, dass sich S trychnin  und B rucin 
von allen übrigen Alealoiden dadurch auszeichnen, 
dass sie von einer Vene oder von einer frischen W u n d e  
aus in se h r kleiner Q uantität die heftigsten Reizungen 
des R ückenm arkes und de r B ew egungsnerven mit 
Anfällen von S ta rrk ram p f b e w irk en ; man kann also 
auch diese physiologische E igenschaft z u r  E ntdeckung 
der N ut vom ica  oder des S trychnins b enü tzen ; das 
empfindlichste R eagens dafür is t ein lebender F rosch , 
wenn man demselben das P rä p a ra t in eine am Rücken 
gem achte W u n d e  u n te r  die H aut bringt. Die angestell- 
ten  V ersuche zeig ten , w ie ungemein empfindlich die 
F rösche für das S trychnin sind , und w ie brauchbar, 
um kleine Quantitäten desselben, w elche chem isch 
nicht erm itte lt w erden können , w enigstens mit W a h r­
scheinlichkeit nachzuw eisen. A ber das B lut von T hie- 
re n , w elche mit S trychnin  verg iftet w orden  w aren , 
bew irk te  bei anderen T h ie ren , w elchen man dasselbe 
beigebracht h a tte , keine Sym ptom e von T etanus. 
D arau s schliesst P i c k f o r d ,  dass die V ergiftungs- 
Sym ptome nicht durch den R eiz des im Blute circu- 
lirenden N arcoticum s en ts teh en , sondern  durch eine 
besondere Affinität des Giftes z u r  N ervenm asse, v e r­
möge w elcher e s , durch  das B lut zu g eführt, m it de r­
selben eine innige Verbindung e ingeh t, w odurch eine 
V eränderung der Lebenseigenschaften des N erven- 
system es bedingt is t ,  so  dass das B lut n u r als L eiter 
des G iftes dient. — B. e rk lä rt die T hatsache auf fol­
gende W e ise : Die Alcaloide tre ten  m it dem Blute in 
eine ähnliche chem ische V erbindung, in w elcher das 
E isen darin enthalten is t ,  w elches darin auch nicht 
en tdeck t w erden kann , so lange das B lut n icht z e r ­
s tö r tw ird ;  so dass n u r das lebende B lut auf die leben­
den N erven desselben O rganism us zu  reag iren  v e r­
m ag ; oder m it anderen W o rte n : das Narcoticm n m uss 
z u e rs t m it dem lebenden Blute eine organische V er­
bindung eingehen, um auf das N ervensystem  zu w ir ­
k en ; daher denn auch von gefässreichen Stellen aus 
die narco tische W irk u n g  im m er kräftiger erfolgt als 
von än d ern ; auch haben zahlreiche V ersuche gelehrt, 
dass die Narcotica mit dem blossgelegten H irn oder 
R ückenm arke, oder mit einem N erven in unm ittelbarer 
B erührung g eb rach t, n icht narcotisch  w irk e n , wenn 
jede C oncurrenz der B lutgefässe en tfe rn t wi r d ,  so 
d a ss , w enn m itun ter w idersprechende Symptome 
beobachtet w u rd e n , der G rund  davon in der n icht 
vollkommen ausgeschlossenen M itw irkung des B lutes 
zu  suchen ist.

M eh rere  N arco tica , w ie S try ch n in , M orphin , Ni­
co tin , C yan, w enn sie in auflöslichen V erbindungen 
m it dem blossgelegten H erzen eines F ro sch es in B e­
rü h ru n g  gebrach t w e rd en , lähm en d ieH erz th ä tig k e it; 
man könnte also bei E rm itte lung  derselben auch von 
dieser physiologischen E igenschaft Anw endung ma­
chen. — Die bekannte constipirende und brechenstil­
lende W irk u n g  des Opiums h a t seinen G rund auch
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n u r  d a rin , dass das N arcoticum  au f die B ew egungs­
nerven des M agens und D arm canales lähm end w irk t. 
( B u c h n e r ' s  Repertorium f. il. Phurmucie. Nürnberg
1845 . Nr. 111.) L u  n t  z.

651

R. Pathologische Anatomie.
Geschwüre in der aneurysmatisch entarteten und 

entzündeten Aorta adscendens ; Perforation sowohl ihrer 
Wandung als auch des angränzenden rechten Vorhofes; 
Ausdehnung des Endocardium des letzteren und Bildung 
eines aneurysmatischen Sackes, welcher beutelförmig 
zwischen den Zipfeln der Valvula tricuspidalis in der 
rechten Kam mer hing. Von D r. H. T h i e l  m a n n .  — 
Obwohl Fälle  von aneurysm atischen Ausdehnungen 
verze ichnet sind , in w elchen das Endocardium  den 
äusseren  Ü berzug eines aneurysm atischen Sackes bil­
de te , w elcher durch A usdehnung der H erzklappen 
durch auf derselben Seite befindliches B lut entstanden 
w a r ,  so hat doch die pathologische Anatomie noch 
keinen Fall v e rze ichnet, in welchem  das Endocardium  
e iner V orkam m er durch  von de r entgegengesetzten 
Seite eindringendes B lut einen aneurysm atischen Sack 
gebildet hatte. — E s verd ien t daher dieser, hinsichtlich 
des S itzes der aneurysm atischen A usdehnung, w ie es 
sche in t, e i n z i g  in der W issenschaft dastehende Fall 
eine e tw as genauere B eschreibung.

D er M atrose  G. W .,  40 Ja h re  a lt ,  von kräftigem  
K ö rp erb au e , ist v o r 2 Ja h ren  von B rustschm erzen  
befallen w o rd en , w elche den angew andten M itteln 
w ohl w ichen , doch w a r  se it jener Z eit ein bei kö rp er­
lichen A nstrengungen sich einstellendes H erzklopfen 
zurückgeblieben. Am 7. Nov. w urde  e r  w egen einer 
B ru stk ran k h eit ins Hospital gebracht. D er K ranke 
k lagte über allgemeine Schw äche, innere Angst, D ruck  
im Kopfe und Schw indel; fe rner über T rockenheit 
im M unde, A ppetitlosigkeit, ein H inderniss beim 
Schlingen im Ö sophagus, beschw erliche R espiration , 
trockenen H usten  und unaufhörlich  brennende und 
von Z eit zu  Z eit auch stechende Schm erzen u n te r dem  
Manubrio sterni. E r  lag au f der rech ten  Seite. Seine 
Augen w aren  m att und gläsern  und die Augenlidspalte 
des rech ten  Auges w a r  w e ite r geöffnet als die des 
linken. D er A usdruck des G esichtes zeigte von einem 
tiefen Leiden. —- Nach genau gepflogener U ntersu­
chung und W ürd ig u n g  a ller Sym ptome w urde  folgende 
D i a g n o s e  g este llt: a) E ntzündung des d ritten  G ra ­
des des oberen Lappens de r rech ten  L unge; b) be­
deutende H ypertrophie  des H erzen s mit E rw eite ru n g  
beider H erzkam m ern ohne V erdünnung ih re r  W än d e ;
c) E n tzü n d u n g , und d) E rw eite ru n g  des A ortenbo­
gens m it e )  kalkartigen Ablagerungen und K nochen­
plättchen in dem selben, nebst V erknorpelung der halb­
m ondförmigen Klappen d e r A o r ta ; f) einfache E r ­
w eite rung  de r Arteria anonyma und Carotis d ex tra .— 
F ü r  a ) sp rachen : die Theilnahm e der rechten  Lunge 
an den S ch m erzen ; die Lage des K ranken au f der 
rechten  S e ite ; de r m atte Tori bei der P e rcu ss io n ; das

B ronchialrasseln und die Bronchophonie. — F ü r  b) 
de r w eit v e rb re ite te , se lbst in der Regio gastro hepa- 
tica sich tbare  H erzs lo ss  ; der eben so w eit v erb re ite te  
Ton der G e räu sch e ; die E x ten sitä t des m atten Schal­
les bei der P e rcu ssio n , und der g ro sse , volle, kräftige 
P u ls . — F ü r  c) der S itz  der brennenden und stechen­
den Schm erzen u n te r dem Manubrio sterni bis an die 
Insertionsstellen  de r d ritten  Rippen und die s tü r ­
m ische, allgemein v erb re ite te  P u lsation  aller A rterien. 
— F ü r  d) die deutliche, se lbst m it E rsch ü tte ru n g  v e r­
bundene einförmige Pulsation  u n ter dem Manubrio 
sterni, die gegen das H erz  hin an D eutlichkeit ab­
nahm ; dieselbe Pu lsation  an der entgegengesetzten 
Seite  am R ücken zw ischen den S ch u lte rb lä tte rn ; die 
D ysphagie, bedingt durch  ein H inderniss an einer 
Stelle des Ösophagus, w elche gerade dem Aortenbogen 
gegenüber lag. •— F ü r  e) das Sägegeräusch bei der 
K am m ersystole und das S ch w irren  a lle r A rterien. — 
f) Endlich bezeichneten die abnorm e Pulsation  in der 
Kehlgrube und die, m it den F ingern deutlich fühlbare 
V olum vergrösserung  d e r , im Vergleiche z u r  linken, 
auch viel heftiger pulsircndcn C arotis der rech ten  
Seite. —  E s w urde  ein reichlicher A derlass gem acht, 
und innerlich C a l o m e l  m it Extr. hyoscyami verordnet.

V e r  1 a u f. Am folgenden M orgen fand sich der 
K ranke ein w'enig e rle ich tert. D as B lu t zeigte eine 
liniendicke, aber ebene E ntzündungshaut, und w a r  seh r 
reich an C ruor. Doch pulsirten  das H erz  und die g ro s­
sen G efässe noch eben so wtie gestern , und das Schw ir­
ren  w urde  ebenfalls n icht m inder deutlich gefühlt. — 
Am 9. Nov. klagte de r K ranke über ein Gefühl von 
Z usam m enschnürung de r B ru s t ,  als deren  S ilz  e r  mit 
den F ingern  die Basis pericardii bezeichnete. — Es 
w urden  4 Scliröpfköpfe au f den rechten Muse, pector. 
major gesetz t. —  Am 10 Nov. N achm ittags um 4 Uhr 
w u rd e  e r  von heftigem  S chütte lfröste  ergriffen, der 
e tw a eine Stunde dauerte. W äh ren d  desselben w ar 
die Heftigkeit a ller Sym ptome v erm eh rt, und die H aul- 
oherfläche se lbst w a rm , ja  so g ar am Manubrio sterni 
lieiss. — Am 11. Nov. k lagte  der K ranke über einen 
g rossen  D ruck  u n te r  dem Manub. sterni,  zu  welchem 
sich von Z eit zu  Z eit durchdringende Stiche gesellten, 
die v o n  l i n k s  n a c h  r e c h t s  h i n  g e b e n  s o l l ­
t e n ,  besonders ab er durch  den heute verm ehrten  
trockenen H usten  e rreg t w urden . Map zählte  30 In­
spirationen. Die H au t w a r  brennend lieiss, die Zunge 
trocken und rissig. Die S tuh lausleerung  w ar norm al 
gew esen und de r Urin sparsam er und auch dunkler 
als früher. Alle A rterien  pulsirten  m it e iner solchen 
H eftigkeit, w ie m an b isher noch n ich t beobachtet 
h a tte ; die Z ah l de r Pulsschläge w a r  au f 120 gestiegen. 
D as Sägegeräusch des A ortenbogens, so w ie das der 
Systo le des H erzen s w aren  heller und k ü rz e r a ls oben; 
dagegen w a r  das G eräusch  der D iastole se h r k u rz  und 
dum pf gew orden. D e r am 9. beobachtete R iickstoss 
des H erzens w urde  heute durchaus n icht w ahrgenom ­
men. V enäsection, E inreibungen von M ercurialsalbe 
auf das Manubr. sterni und V erm ehrung  de r Gabe des 
Calomels. — Am 12. Nov. fühlte sich der K ranke w ie­
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der se h r e rle ich tert; w ährend  der Nacht ha tte  e r  
s ta rk  geschw itzt. Nachm ittags nacii 3 U hr bekam der 
K ranke w ieder einen Anfall von S chütte lfrost. E s 
w urde  das Calomel m it Hyoscyam us a u sg ese tz t, und 
ein Inf. digit. purp, nebst Cali nitr. vero rdnet. —  Am 
13. Nov. bem erkte man keine V eränderung. M ittags 
brach aberm als ein allgemeiner Schw eiss aus, w ährend 
dessen der K ranke sich seh r w ohl fühlte. D er Pu ls 
aller A rterien w a r  viel w eicher und m inder schw irrend  
als früher. — Den 14. w a r d e r  Z ustand des K ranken 
in jed e r H insicht verschlim m ert. D er K ranke hatte 
eine ausserorden tlich  unruh ige N acht gehabt. F ü rch ­
terliche innere A ngst m it dem G efühle, als läge ihm 
eine schw ere  Last auf der B ru st ,i bedeutende Dyspnoe. 
G egen 0 Uhr M orgens fand man ihn in einer A rt von 
Betäubung auf der rech ten  Seite liegen. Am Manubr. 
sterni e rreg te  D ruck  m it den Fingerii S chm erzen , die 
aber am heftigsten w aren , w enn m an von Jugulum  
aus u n te r  dasselbe, oder w enn m an die Z w ischen­
räum e der ersten  3 R ippenknorpel drückte. Mit dem 
S tethoscop  h ö rte  man heute n u r noch das e rs te  G e­
räu sch , w elches aber über dem Arcus aortae heller 
w u rde . D as zw eite  G eräusch  w a r  gänzlich v e r­
schw unden. D as B ronchialrasseln  w a r fast gänzlich 
erloschen. E s w urden  D igita lis , P u lv e r mit Calomel 
v e ro rd n e t, und ausserdem  3 blutige Scliröpfköpfe auf 
das Manubrium applicirt. — Am 15. fühlte sich der 
K ranke w ieder e rle ich tert. M it dem H crzschlage w a r  
eine bedeutende V eränderung  vorgegangen. D er H erz- 
s to ss  theilte sich nämlich n u r nach dem O h re , am 
rechten  Rande des B ru stb e in es, zw ischen den K nor 
peln der fünften und siebenten Rippe m it; auf der lin­
ken Seite dagegen w a r  e r n u r noch als eine schw ach 
kriechende B ew egung zu  erkennen. D as G eräusch der 
Systo le  w a r  n u r  noch u n te r  dem Manubr. sterni zu 
hören ; denn von da aus ging es in ein dumpfes, rauhes 
P o lte rn  über. D as zw eite  G eräusch  w a r  ebenfalls 
nicht zu  hören . Am 16. Nov. Die V erschlim m erung 
ha tte  sich in der Nacht eingestellt. Sein G esicht w a r  
seh r zusam m engefallen. Die Stim m e nu r lispelnd; die 
R espiration zischend und klingend; die Z ah l der Inspi­
rationen betrug  36 in einer M inute. E s w a r  ein breiiger 
S tu h l e rfo lg t, der H arn  w a r  u n v e rän d e rt, braunrotli, 
m it reichlichen w eissen  Sedim enten. Die Pulsation  der 
Carotis dextra  und Art. anonyma w a r m inder heftig. Die 
Jugu larvenen  tu rgescirten  se h r s ta rk . M it dem S te thos- 
cope hörte  man n u r  noch das dumpfe, einförm ige Säge- 
geräusch des Arcus aortae u n te r  dem Griffe des B ru st­
beines. Die H erzgeräusche  w aren  gänzlich erloschen. 
N ur ein Gefühl einer leise kriechenden Bew egung 
konnte man u n te r  dem S t e r n u m  noch w ahrnehm en. 
D er Pu ls w a r se h r sch w ach , z itte rn d  und aussetzend, 
doch im m er noch sch w irren d  E r  schlug 128 Mal in 
einer M inute. E s  w urden  noch Ableitungsm ittel auf 
B ru s t und W aden  angew endet, aber vergebens. Am 
ändern M orgen sta rb  der K ranke nach langem T odes­
kampfe.

N e c r o p s i e .  Die Todtensteifigkeit w a r  auffallend 
gross. — Säm m tliche H irnvenen und Sinus s tro tz ten
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von dunklem, halbflüssigem Blute. An m ehreren  S te l­
len befanden sich u n ter der Arachnoidea Ablagerungen 
von Lymphe. An der Basis des H interhauptbeines hatte  
sich e tw a 1 Unze einer serösen  Flüssigkeit angesam ­
melt. — Die Pleura pulmonales des oberen Lappens 
der rech ten  Lunge w a r  mit der Pleura costalis und dem 
benachbarten H erzbeutel durch plastische Lymphe v e r­
bunden. D er genannte Lappen selbst w a r in die g raue  
Hepatisation übergegangen. D er m ittlere und un tere  
Lappen dagegen w a ren , so w ie die ganze linke Lunge 
ödematös. D er H e r z b e u t e l  lag ziemlich s tra ff  am 
H erzen und enth ielt eine kleine M enge Liquor pericar- 
dii. Das H e r z  se lbst erschien  in allen Dimensionen 
hypertrophisch . E ine Linie von de r N asenspitze bis 
zu r Symphysis ossium pubis gezogen, schn itt das H erz 
so , dass sich auf ih re r  rech ten  Seite die ganze rech te  
V orkam m er und etw a ein V iertheil der rech ten  K am ­
m er, auf ih re r  linken Seite aber alle übrigen Theile 
befanden. U nter seinem serösen  Ü berzüge bre ite te  sich 
eine Schichte F e tt a u s , die sich au der Basis und der 
Spitze v e r s tä rk te , und an einigen Stellen eine Dicke 
von 3—4 '"  erreichte. Die Länge des H erzens be trug  
von der Spitze bis zu r M ündung der Vena cara ilesc. 
7" 5 '" , und bis zum  Ende des linken V orhofes 6 "  3 " '. 
D er Sulcus atrio-ventricularis ha lte  einen Umfang von 
9“  4 " '.  D as H erz  wog, nachdem  es 3 T age im W a s se r  
gelegen w ar, e tw as über 19 Unzen. -— D ie  r e c h t e  
V o r k a m m e r  w a r  g rössten theils w egen der dünnen 
W andungen  durchscheinend , und s tro tz te  von dunk­
lem, halbflüssigem  Blute. D as H erzo h r se lb st w a r  mit 
einem w eissen, m em branartigen G erinnsel überzogen. 
L etz te res  se tz te  sich in das Ostium venosum  der Kam­
m er fo r t , iiberzog sow ohl die einander zugekehrten  
F lächen der Valvula tricusp., als auch e i n e n  b e u t e l ­
f ö r m i g e n  K ö r p e r ,  w e lcher zw ischen ihnen hing. 
H iedurch w urde  der E ingang in die K am m er fast 
ganz verstopft. D er erw ähn te  b e u t  e i f ö r m i g e  
K ö r p e r  ha tte  eine bläuliche F a rb e , und sass  mit 
seinem  5 " ' dicken Stiele m itten auf e iner m issfarbigen, 
8 '"  im D urchm esser haltenden F läche auf, w elche 
am oberen Theile de r K am m erscheidew and ih ren  An­
fang nahm  und sich nach oben in den un tern  Theil des 
H erzo h res fo rtse tz te  E r  ha tte  eine Länge von 1 '' 2 '" . 
Sein Umfang be trug  an seinem  dicken abgerundeten 
E n d e l“  10 '". — Bei n äh ere r U ntersuchung  des B eu­
tels fand m an , dass seine äu sse re  M em bran aus dem 
sackförm ig ausgedehnten E ndocardium  des V orhofes 
bestand, in w elchem  sich  F ase rsto ff des B lutes aus 
der A orta sch ich tenartig  abgelagert h a tte ;  denn bei 
D urchschneidung des S tieles fand sich in demselben 
eine kleine Öffnung, durch w elche die Sonde theils in 
den B eu te l, theils in den Anfang der Aorta e tw as u n ­
terhalb de r Stelle d ra n g , w o die Grundflächen der 
vorderen und inneren Valvula semilun. e inander b e rü h ­
re n , und w o sich ein penetrirendes G esch w ü r befand. 
E s w a r  also der Beutel ein A neurysm a eigener Art, 
vvelclres dadurch entstanden w a r ,  dass d a se rw älm te  
G eschw ür n icht allein die W än d e  des U rsprungs der 
A orta , sondern auch die W andung  des H erzo h res
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se lbst bis auf das Endocardium  durchbohrt batte . D ie­
se r  Sack w og 78 G ran . —  Die Valvula Eustachii w a r  
se h r  g ross und in ih re r  M itte durchbohrt. — Die 
r e c h t e  K a m m e r  nahm z w a r an de r allgemeinen 
H ypertrophie Theil, konnte aber keinesw egs e rw e ite rt 
genannt w erden . — Die l i n k e  V o r k a m m e r  ha tte  
im Allgemeinen dickere W andungen  als die rechte, 
denn sie w aren  durchgängig 1 —1,5 '"  dick H ier fiel 
besonders ein sch a rlach ro th e r S treifen auf, der sich 
von der B asis des oberen Zipfels de r Valvula m itralis 
in e iner Länge von 1 " 3 '"  und einer B reite  von 1 0 '"  
gegen die Valvula foraminis oralis der Scheidew and 
h inzog; derselbe w a r  eine F o rtse tzu n g  einer in ten ­
siveren  R öthe de r ganzen h in tern  serösen  Lamelle des 
genannten Z ipfels, w oran  auch die Insertionsstelle  
d e r ganzen Basis der Klappe am Ostio venoso Theil 
nahm en. D iese R öthe se tz te  sich vom oberen Zipfel 
aus um das ganze Os lium arteriös, der linken Kam m er 
fo r t ,  v e rb re ite te  sich dann über den ganzen Umfang 
des U rsprunges der A orta und säm m tliche Valrulae 
sem ilun ., und endigte 8 " ' über den le tz te ren . A udi in 
die K am m er drang  sie ein , und bildete am Septum ven- 
triculorum  einen 5 — 6 " ' breiten und 9 " 'la n g en  S treifen. 
Sie gehörte  aber ausschliesslich der Tunica intima 
der genannten Theile a n ; denn man konnte  sie n ir­
gends bis auf die M uskelsubstanz se lbst verfolgen — 
Die 1 i n k e K a m m e r  w a r  b lu tle e r , bedeutend erw ei­
te r t  und daher viel g rö sse r als die rechte.

A o r t a .  Die halbm ondförm igen Klappen w aren 
v e rknorpe lt. Z w ischen und u n te r  der vorderen  und 
inneren  Klappe und an dem oberen Rande der Scheide­
w and der K am m er befand sich ein rundliches G e­
sch w ü r von einem D urch m esser von 6 '" ,  w eiches 
V eranlassung zu  dem oben beschriebenen aneurysm a­
tischen Sacke gegeben hatte . Schon bei den halbm ond­
förm igen Klappen begann eine D egeneration der inne­
ren  F läche der A o r ta , die sich bis in die Gegend ih rer 
B ifurcation im Unterleibe e rstreck te . Sie w a r  nämlich 
m itw e isse n , flachen E rhabenheiten  besäet. Die M asse 
se lb s t, w elche sie bildete, glich se h r der rohen Tuber- 
kelm asse. Vom U rsprünge de r A orta bis 2 "  nach oben 
befanden sich im ganzen Umfange derselben kleine 
K nochenplatten , d ie , nach ih re r  Form  zu schliessen, 
aus den oben erw ähnten  E rhabenheiten  entstanden  zu 
sein schienen. In der aufsteigenden Aorta und ihrem  
Bogen befanden sich noch m ehrere  G eschw üre . Sie 
hatten  ihren  S itz  besonders in der Tunica fibrosa, und 
schienen auch aus den erw ähnten  E rhabenheiten  en t­
standen zu  sein. N irgends w aren  Spuren  von E ite r 
zu entdecken. Die oben beschriebene E n ta rtu n g  der 
inneren Fläche der in ihrem  ganzen Umfange e rw e ite r­
ten  A orta e rstreck te  sich auch au f die e rw eite rte  Ar- 
teria anonym a, und zum  Theil auch auf den Anfang 
ih re r  Äste. Selbst die C a r o t i s  und Subclavia sinistra 
w aren  n icht frei von derselben geblieben. —  U n t e r ­
l e i b s h ö h l e .  Die L eb er w a r  hypertrophisch . Die 
G allenblase w a r  mit dünnflüssiger, dunkelgrüner Galle 
stro tzen d  gefüllt, und stand  rücksichtlich  ih re r  G rösse 
in geradem  V erhältn isse z u r  L eber. Die M ilz w a r
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durch zw ei seitliche E inschnitte  in 3 Lappen getheilt. 
D as Netz seh r fettreich. (Medicinisclie Zeitung Russ­
lands. 1845. Nr. 1 , 2 )  L a  n t z.

Leberabscess m it Corrosion der ganzen rechten 
Lunge. Von D r. K o e f  o d auf Island. — Bei einem 
45jährigen M anne, de r ein ganzes J a h r  bettlägerig  
gew esen w a r  und an Schm erzen im reellten Hypoclion- 
drio m it F ieb er, H u s ten , galligem E rbrechen  gelitten 
h a t te , bildete sich , tro tz  a ller angew andten M ittel, 
ein bedeutender L eberabscess. Bei der Section sali 
man ,  dass derselbe den am nächsten liegenden Theil 
des Z w erchfelles und fast die ganze rech te  Lunge de- 
s tru ir t  und nachher sich einen A usw eg zw ischen der 
sechsten  und siebenten Rippe am unteren  W inkel des 
Schu lte rb la ttes verschafft ha tte . D er ganze rechte 
B rustkasten  und der obere Theil de r L eber bildeten 
au f diese W eise  eine g rosse  C av itä t, die eine Menge 
sc h w arzen , stinkenden E ite rs  en th ie lt, und auf deren 
W änden  v iele , theils flache, theils sp itze , kalkartige 
A blagerungen gefunden w urden. D er linke Leberiappen 
w a r  ausserdem  mit dem Zw ölffingerdärm e verw achsen, 
die sechste  und siebente Rippe bei der Fistelöffnung 
cariös. ( 0  p p e n b e im 's Zeitschrift für die gesummte 
M edicin, 28 . B d ., 2. Heft.) K a n ts  a.

Über das gleichzeitige Vorkommen von Verknöche­
rung der Arterien m it Krankheiten der Harnwerkzeuge. 
Von F. S e i  tz .  —  Bei einem 49jährigen P o rtie r , einem 
s ta rk en  B ie rtr in k e r, der früher m ehrere  W oclien  an 
H ydrops gelitten h a tte , seitdem  aber ganz gesund ge­
w esen w a r , bildete sich ein gangränöses G eschw ür 
an der F e rs e , und nach dessen Heilung ein halbes J a h r  
d a rau f ein ähnliches an der g rossen  Z eh e , w elches 
sich tro tz  der Abtragung der abgestorbenen Theile bis 
zum U nterschenkel ausb reitete . In der Leictie fand 
man viel F e t t ,  die L eber und N ieren fettig degenerirt. 
Die A orta zeigte u n te r  dem Z w erchfelle partielle 
O ssification, die A rterien der un teren  E xtrem itäten  
aber w aren  bis in die kleinsten Zw eige verknöchert. 
— Ein 53jähriger M ilitä r, früher ganz gesund, klagte 
se it einiger Z eit über Schm erz in der Lendengegend 
mit Schw erbew eglichkeit und Kältegefühl de r Füsse . 
D er sparsam  en tleerte  H arn  w a r  rö th lich  gefärbt, 
roch am m oniacalisch, reag irte  alcalisch und enth ielt 
kein E iw eiss. S o n st liess sich n ich ts Abnorm es en t­
decken. S p ä ter tra ten  D igestiopsbeschw erden ein, 
H u s ten , A bm agerung; der Urin w u rd e  zuw eilen m eh­
re re  T age n icht e n tle e rt, die Füsse  w urden unbew eg­
lich, dann t ra t  Som nolenz und Tod ein. Bei der S ec­
tion fand man L ungentuberculose, Seirrhose  der Leber 
und stellenw eise Ossification der B auchaorta mit au s­
gebre ite te r V erknöcherung an allen A rterien  der un ­
teren  E xtrem itäten . Beide N ieren w aren  in F e tt ge­
h ü llt ,  die linke Niere v e rg rö sse r t und grössten theils 
in eine aus ge lbbrauner b reiiger M asse gebildete G e­
sch w u lst verw andelt, w elche Elaintropfen und Chole- 
s trincrysta ile  enthielt, und vom V erf. fü r eine Chole- 
steatoma cysticum  gehalten w urde . — Von zw ei w ei­
teren  vom Verf. m itgetheilten Fällen fanden sich im 
e rsten  a u sse r einem enorm en A neurysm a der Aorta
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thoracica a therom atöse Ablagerungen und K nochen- 
platten  in den A ortenw andungen ober- und unterhalb  
des aneurysm atischen Sackes und H ypertrophie der 
N ieren, m it fibrinösen E xsudaten  in de rllin d en su b stan z  
d e rse lb en .— D er letz te  Fall betrifft einen Soldaten, in 
dessen Leiche au sse r B lu terguss im linken Seitenven­
trike l und V erdickung der den W i  11 i s’sclien Ring 
bildenden A rterien  K nochenpiatten in der A orta und 
ihren Ästen m it H ypertrophie des H erzens und A tro­
phie der Nieren gefunden w urden . — Aus diesen Fäl­
len zieht Verf. den S ch lu ss , dass die gestörte  H a rn ­
absonderung eine Anhäufung von Phosphaten  und an­
deren Salzen  im Blute und so w eiterh in  Ablagerung 
derselben in den A rterien  lierbeigefiihrt habe. (Archiv 
für phys. Heilhunde. 1 8 4 5 , u, Ö s te r le n 's  Jahrb. für 
pract. Heilhde. 1845 . Nr. 2 .)  N a  d e r .

Uterus bicornis et vagina duplex. Von D r. C. R o ­
s e n b e r g e r .  — Bei der Section eines im syphilitischen 
W eiber-H ospita le  zu  S t. P e te rsb u rg  an einer V ereite ­
ru n g  des rechten  E ie rsto ck es, com plicirt m it typhösem  
F ie b er, versto rbenen  Freudenm ädchens fand sich eine 
doppelte G ebärm utter nebst doppelter Scheide von 
folgender B ildung: H arn rö h re  und Scheideneingang 
zeigen n ichts A bnorm es; in der Scheide aber erschein t 
eine von vorn  nach hinten senkreciit ausgespannte 
H a u t, w elche dieselbe in 2 gleiche Theile theilt, oder 
v ielm ehr zw eien durch  sie getrenn ten  Scheiden als 
innere W an d  dient. D er un tere  freie Saum  dieses 
Septum  beginnt gleich h in te r dem unteren  Rande der 
H arnröhrenm ündung , und e rs treck t sich in sichelför­
m igem , nach oben gew ölbtem  Bogen z u r  h in teren  
W an d  der Scheide, m it dessen M ittellinie e r  sich in 
der E ntfernung eines Zolles vom Scheideneingange 
verbindet. D er u n te rs te , dem E ingänge zu nächst ge­
legene Raum  der Scheide ist m ithin noch ungetheilt, 
gem einschaftlich und von norm aler B ildung, n u r mit 
de r E igen thüm lichkeit, dass sich vom Puncte  der hin­
teren  Anheftung des Septum  in g e rad er Linie zum 
Ausgange einige karunkelförm ige Fallen  erheben, 
gleichsam  rud im entäre  B estrebungen z u r  F o rtse tzu n g  
des Septum  nach unten. — D as Septum  e rs treck t sich 
von de r bezeichneten S te lle  aus ununterb rochen  auf­
w ä rts  bis z u r  M itte des R aum es zw ischen den beiden 
Vaginalportionen des doppelten U terus, und bildet auf 
dieser S treck e  zw ei vollständig g e tren n te , 2 "  lange 
Scheiden, jede von durchaus n o rm aler B ildung, faltig 
und in ein Seheidengew ölbe auslaufend, dessen M itte 
die entsprechende Vaginalportion aufnimmt D as Sep­
tum  se lb s t , in se in er M itte 0 ,1" d ick , besieh t aus 
2 deutlich e rk en n b aren , durch Zellstoff vereinigten 
Schleim hautblättern, w elche in der M itte  fest und innig 
verb u n d en , vo rn  und hinten allmälig auseinander tre ­
ten , um sich in die Scheideuschleim haut ih rer Seite 
fo rtzusetzen . Die beiden Vaginalportionen sind klein, 
0 ,4" lang und 0 ,8" im D urchm esser h a lten d ; beide mit 
ru n d e r ungenarb ter Öffnung v e rse h e n , deren jede 
durch einen eigenen Canal z u r  entsprechenden Höhle 
des doppelten U terus führt. Die G esta lt de r G e b ä r­
m u tte r is t die gew öhnliche b im förm ige; n u r ist der
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obere Rand ihres Fundus w eniger co n v ex , und zeigt 
in der M itte eine geringe E inkerbung. Ih re  Dim en­
sionen sind e tw as g rö sse r als die gew öhnlichen. Z u 
jed e r Seite der G ebärm utter befindet sich eine Tuba 
nebst einem E ierstocke, einem runden und einem brei­
ten M utterbande von norm aler Bildung und am ge­
hörigen Orte. — D er eröffnele U terus zeig t, den bei­
den Vaginalportionen en tsprechend , zwei durchaus 
gesonderte H öhlen , e in e rech te  und eine linke, w elche 
in ih re r  ganzen Länge von 2 ,1" bis zum  Orificium extr. 
durcli eine fe s te , 0 ,25" dicke Scheidew and von einan­
der ge tren n t sind. Die g rösste  Dicke de r äusseren  
G ebärm utterw ände beträg t 0,5". Jede Holde nach u n ­
ten zu durch den Canal des entsprechenden G ebärm ut­
te rha lses m it dessen äusserem  Orificium conununici- 
ren d , ha t n u r eine einzige obere oder Tubaröffnung. 
Die Scheidew and se lb st, deren oberes Ende jen e r 
E inkerbung am Fundus uteri en tsp rich t, bestellt aus 
d e rb er, com pacter U terinsubstanz, und zeig t in ihrem  
Innern  kaum  eine S p u r u rsprünglich  S ta tt gehabter 
T rennung. N ur in ihrem  m ittleren und oberen Theile 
bem erkt man durch  die Loupe einen faserigen Bau. — 
D as M ädchen w a r  20 Ja h re  a lt ,  se it ihrem  18. Ja h re  
m en stru irt und liatte nie geboren. Die M enstruation 
w a r  unregelm ässig , bald zw eim al in einem M onate, 
bald in 2 M onaten n u r einmal da gew esen. (Medicin. 
Zeitung Russlands. 1845 . Nr. 8 .)  L a  n t  z.
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C. M e d i c i n i s c l i e  P h y s i k .

Galvanismus gegen Metrorrhagien. Von Dr. R a d ­
f o r d .  — Pt. ha t den G alvanism us in Fällen von e r ­
schöpfenden M etrorrhag ien  vor, w ährend  und nach der 
G ehurt m it vielem E rfolge angew endet. Die Applica- 
tionsw eise w a r fo lgende: D as knopfförmige Ende des 
einen C onductors w urde in die Vagina bis zum G e­
bärm utterm unde eingeführt, und daselbst absatzw eise  
m it verschiedenen P artien  desselben in B erührung  
g eb rach t, w ährend  der andere Conductor oberhalb 
des G ebärm uttergrundes an die Bauchw and ange­
leg t w ard . W ill man tran sv erse lle  Schläge durch  
den U terus leiten , so sind die C ouductoren an die 
beiden Seitengegenden des U nterleibes zu appliciren. 
Die Z uleitung des G alvanism us soll in gew issen Z w i­
schenräum en g esch eh en , dam it dessen W irk u n g  den 
natürlichen W eh en  m öglichst gleicii gem acht w erde. 
Die D auer der A nw endung rich te t sicli nach der Indi­
vidualität des F a lle s .— R. g lau b t, dass der G alvanis­
m us auch bei W ehenschw äche  ein vorzügliches M ittel 
abgehen könne , w enn nicht gleichzeitig ein m echani­
sches H inderniss obw altet. Auch scheint es ihm des 
V ersuches w e rth  zu  sein, denselben bei M etrorrhag ie  
des nicht schw angeren  U terus anzuw enden, w enn  ein 
atonischer Z ustand  desselben vorhanden is t, der sich 
durch E rschlaffung und Flaccid ität se iner W än d e  und 
den w eit geöffneten M utterm und zu  erkennen gibt. 
(The L ancet, January 1 8 4 5 .)  K a n k a .
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D . V o x i e o l o g i e .
Über das Blut als Gegengift des Arseniks. Von F r. 

A p o i g e r .  — Die g rosse  V erw andtschaft, w elche der 
Arsenik zu den Bestandtheilen des B lutes hat, und die 
L eich tigkeit, selbes bei jedem  V ergiftungsfalle zu e r­
ha lten , bew og den V erf., m ehrere  V ersuche damit 
anzustellen. E r  brachte einem 9 jährigen , se h r gut 
genährten  H u n d e , w elcher bereits 18 Stunden gefa­
ste t h a lte , M ittags 3 G ran  arsenige Säure , m it e tw as 
W a s se r  und M ilch aufgelöst, bei, und schütte te  ihm 
nach einer V iertelstunde 18 Unzen frisches B lut ein. 
Z u e rs t  ste llte  sich ein s ta rk e r  S chw eiss m it Z ittern  
am ganzen K örper, dann D u rs t, M attigkeit und B rech­
reiz ein. Abends frass und tran k  der Hund und w a r  
ganz m unter. E s t ra t  aucii die N acht hindurch w ed er 
E rb rec h en , noch S tuhlgang und H arnen tleerung  ein. 
D rei Tage darnach bekam  der Hund nach 12stündi- 
gem F asten  6 G ran  Arsenik und nach etw a 10 Minu­
ten 12 Unzen B lut. Die E rscheinungen w aren  diesel­
ben. Am 5. T age e rh ie lt derselbe 9 G ran arsen ige Säure  
und darauf 9 Unzen B lu t, am 7. Tage 12 G ran A rse­
nik und 8 Unzen Blut. E s  t ra t  kein E rb rech en  ein, 
n u r  d e rS ch w eiss  und D u rs t w aren  g rö s s e r ,  als beim 
e rs ten  V ersuche. Am 9. T age erh ie lt der Hund 18 G ran 
Arsenik und circa 6 Unzen Blut. Die V erg iftu n g s-E r­
scheinungen w aren diessm al seh r sta rk . D er Hund be­
kam grosse  U nruhe , heftige Z uckungen , und w a r 
n ich t im S tan d e , sich vom  Boden zu  erheben. N achts 
um  11 U hr w aren  diese Sym ptome g rössten theils v e r­
schw unden. E rb rechen  w a r  bei keinem V ersuche e r ­
folgt. Nach einigen Tagen befand sich der Hund so 
w ohl w ie früher. E r  w urde  nun e rd rosse lt. Alan fand 
bei der Section Schlund und R achenhöhle norm al, die 
M agenschleim haut und eben so die Gedärm e en tzün­
det. Aus dem im H erzen  und den g rösseren  G efässen 
enthaltenen B lute e rh ie lt V erfasser z w e i  u n d  e i n e n  
h a l b e n ,  und aus der G ehirnm asse e i n e n  u n d  d r e i  
V i e r t e l  G ran A rsen ik -M eta ll. Verf. rä th  daher, auf 
diese V ersuche g e s tü tz t ,  im Falle  einer A rsen ikver­
giftung sog leich , bei M angel a lle r  ä rztlichen Hülfe, 
B lut eines frisch  geschlachteten T h ieres zu  reichen. 
Jedenfalls w ä re  es w ü n sch en sw ert)!, dass diese V er­
suche w iederho lt und auch m it ändern P ro te in  - V er­
bindungen, vorzüglich m it B lutserum  und E iw eiss an- 
geste lit w ürden . (B  u c l i n e  r's R epertor. f. Pharm. 
1845 . Bd. X X X V II. 2. Heft.) N a d e r .

Lebensgefahr bei einem Kinde nach dem Genüsse 
von Mandeln. Von W a g n e r  in Rudkjöping in Fy- 
nen. — W . w u rd e  schleunigst zu  einem vierjährigen 
Kinde gerufen, das von einem B esuche bei einem G e­
w ü rz k räm e r w ie to d t nach H ause gebracht w orden 
w ar. D as G esicht w a r  b lass , die Augen s ta r r ,  der 
P u ls  fast Null und das A them holen höchst b esch w er­
lich. Niemand w u sste  die U rsache dieses Anfalles In 
der V erm uthung  aber, dass das Kind im G ew ürzladen 
e tw as Giftiges gegessen haben mochte, verschrieb  AV. 
ein Brechm ittel und ein Cly7stier. D as B rechm ittel 
m usste m ehrere  Male w iederholt w erden , ehe es w ir ­
ken w o ll te ; aber dann w urde  auch eine so ungeheure
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M enge gekau ter M andeln ausgebrochen, dass sie so ­
w ohl aus der Nase als aus dem M unde kam en, und 
beinahe das Kind e rs tick t hätten . Die kleine K ranke 
erho lte  sich ra sch , und befand sich am nächsten  Tage 
vollkom m en wohl. W . berich te t nichts von dem G e­
rüche  der ausgebrochenen M andeln , ob es die b itte ­
ren  w aren  oder n ic h t; jedoch is t e rs te re s  zu  v erm u- 
then. ( 0  p p e  n h e im 's  Zeitschrift für die gesummte 
Medicin. 28. Bd. 2. Hfl.) K a n k a .

Über das Fischgift. Von D r. S e n g b u s c h  in 
St. Petersburg . — (Z w eite r  A rtikel.) W i r k u n ­
g e n  d e s  F i s c h g i f t e s  a u f  d e n  m e n s c h l i c h e n  
O r g a n i s m u s .  Sind auch die an früherem  O rte  ge­
schilderten K ran k h eits-E rsch e in u n g en  einander seh r 
ähnlich , und m ehr n u r dem G rad e , der D auer etc- 
nach versch ieden , so tre ten  dennoch besondere Be 
Ziehungen zu  einzelnen System en und O rg an en , je  
nach den v e r s c h i e d e n e n  U r s a c h e n  der  g i f t i ­
g e n  V e r d e  r b n i s s  hervor. A ngeführt w urden  be­
re its  die, nach dem G enüsse ro h e r , gesalzener und 
verdorbener H ausen und an d ere r F ische aus dem Ge- 
schlechte des S tö rs  entstehenden Zufälle, aus welchen 
sich e rg ib t, dass denselben ursprünglich  z w ar eine 
vorübergehende, zuw eilen kaum  bem erkbare Aufre­
gung des G efässystem s zum G runde lieg t, der sich 
aber bald die Zeichen der B lutentm iselm ng und von 
tiefem Leiden des G angliensystem s, nam entlich des 
Nerv, vagus und Sympathicus magnus gesellen , wobei 
auch das G ehirn und R ückenm ark in M itleidenschaft 
gezogen w erden.

V erschieden sind die W irkungen  des in l e b e n ­
d e n  F i s c h e n  u n ter gew issen  Bedingungen sich en t­
w ickelnden Giftes nach der In ten s itä t desselben und 
der Ind iv idualität; endlich je  nachdem sich die giftige 
V erderbniss in dieser oder je n e r  G attung  von Fischen 
entw ickelte *).

So liegt den Z u fällen , w elche auf den G enuss des 
H echt-, B arben- und B leirogen, fe rner au f den des 
S teifbartes (Silurus m ilitari), des M eeraales ( Muraena 
conger) und de r Bodianfische ( Bodian. guttat.) folgen, 
zunächst eine B eein trächtigung des G angliensystem s 
zum  G ru n d e , w elche durch  R ückw irkung  auf das G e- 
fässystem  s tä rk e re  Secretion  des D arm canales h e r-  
beiführt, w esshalb  A u t e n r i e t h  diese F orm  die c h o ­
l e r i s c h e  nennt.

E inige Stunden nach dem G enüsse en tsteh t hefti­
ges Leibschneiden und R e is se n , D ruck im M agen, 
T rockenheit des M undes und S c h lu n d es , M etallge­
schm ack , heftiger D u rs t,  sodann gesellt sich E rb re ­
chen und D urchfall h in zu ; es b rich t ka lte r Schw eiss 
a u s ,  der P u ls w ird klein und schw ach, die M itleiden­
schaft des G ehirns zeigt sicli durch  Schw indel, Ohn­
m acht e tc . , die des R ückenm arkes durch Z itte rn , 
Z ucken der E xtrem itäten  und Jucken  der H aut. Nach 
einigen Tagen tr i t t  P a ra ly se  der S innes- oder m otori­
schen N erven ein. Die R econvalescenz is t langsam .
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*) S ieh e : A u t e n r i e t h ,  über das G ift der F ische e tc. 
Tübingen, 1833.



B edeutender sind schon Anfangs die E rscheinun­
gen der N ervenlähm ung bei V ergiftung durch den bun - 
ten  Aal (Muraena ophis) ,  den g latten Beinfisch ( Ostra- 
cion glabellum) ,  den gefleckten und giftigen S tach e l­
bauch (Tetrodon ocellatus et sceleratus). D ie E rsch ei­
nungen s ind:  g rosse  M attigkeit, Bangigkeit, Schw in­
de l ,  E k e l, Fühllosigkeit in Armen und B einen, Ohn­
m ächten, Z uckungen,D elirien, in k u rz e r  Z eit schm erz­
lose r Tod, daher diess die p a r a l y t i s c h e  Form  ge­
nann t w erden kann.

Die s c a r l a t i n ö s e  oder e x  a n  t h e m a t i s c h e  
Form  (A u t.)  kom m t v o r nach dem G enüsse des Ca- 
beljau ( Gadus aeglefinus), des G iftbarsches, otalieiti- 
sclien Aales (P erca venosa) , des blauen S tutzkopfes 
( Coryphaena coerulea) , Königsfisches und Coniten 
(Scomber regalis et pa lam is), des Pfeilhechtes (Esox 
becuna)  und Langfliiglers (Scomb. alalonga). H ier treten  
h e f t i g e  C o n g e s t i o n e n  z u m K o p f e  ein, die sich 
durch  Schwindel, P u lsiren  der Carotiden, K opfschm erz, 
Injection der Augen etc. ankündigen. Dabei schw el­
len K opf, R um pf und E x trem itä ten  auf ,  ein lästiges 
Jucken  und Brennen und ein scarla tinüser oder nes­
se lartig er Ausschlag bedecken die ganze K örperober­
fläche. Dabei ist heftiges F ieb er, Z itte rn , R ücken­
sch m erz , G liederreissen u. s. w . m it m ehr w eniger 
S chm erz  im Magen und D arm canale, u n te r  E rbrechen  
und D urchfall, wo zuw eilen die G efässreaction  nach­
lä s s t ,  vorhanden. — Schw eiss und Abschuppung en t­
scheiden die K rankheit.

Den höchsten G rad erreichen alle V ergiftungszu­
fälle bei V ergiftung durch  den B arracuda (Esox barra- 
ctida), den Sackflosser (Spam s pagrus) und die B o r­
stenflosse (Clupea thrisla). Z u  dem heftigen Jucken  
und B rennen der H a u t, zu  dem m eh r frieseiähnlichen 
Exanthem  gesellen sich w üthende Kopfschm erzen, 
V erdunklung  des G esichtes und Schw indel, sp ä ter 
Z usam m enschnüren des Schlundes und Brennen, fürch­
terliche Kräm pfe in den G liedern und Baucheingewei- 
d en , T enesm us und S trangurie . H eftige , reissende 
Schm erzen in den Gelenken und R öhrenknochen ge­
sellen sich hinzu. Bei der spä t erfolgenden Abnahme 
den Sym ptome tr it t  Abschuppung der Epiderm is, A us­
fallen der Nägel und H a a re , A bscessbildung an den 
Händen und u n te r  den Fussohlen  ein. Die G e l e n k ­
s c h m e r z e n ,  E rschöpfung und zuw eilen Lähm ungen 
bleiben lange z u rü c k , e rs te re  so w ie das Ausfallen 
de r H aare  w iederholen sich oft Jah re  lang. D er Tod folgt
durch  Gastrit. enterit. oder E rschöpfung durch E ite rü n g i

Die paralytische F orm  beobachtet man sow ohl nach 
dem G enüsse frisch er als gesalzener F ische bei seh r 
vo rgeschrittenem  V erderbnissprocesse.

Die I n t e n s i t ä t  de r W irk u n g  des F iscbgiftes im 
Allgemeinen hängt von der R e i z e  m p f ä  n g l i  cb  k e i  t 
d e r  Individuen ab ; Individuen, w elche einmal auf fri­
sche F ische V ergiftungszufälle  e r litte n , w erden be­
sonders gerne  w ied er befallen.

Auch T hiere  erliegen der W irk u n g  des Fischgif­
te s ;  nam entlich w erden K a izen , H ü h n e r, Fliegen, 
Hunde, Schw eine  durch den G enuss der Borstenflosse
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getödtet. Doch bed arf es noch der V ersu ch e, ob auch 
durch das Gift verdorbener, gesa lzener Fische Thiere 
zu G runde gehen.

Den Bem erkungen des Verf. ü b e r  d i e  V e r ­
w a n d t s c h a f t  des F i s c h g i f t e s  m it ändern  th  ie -  
r i s c h e n  G i f t e n  entnehm e ich Folgendes:

Am auffallendsten ist die Ü bereinstim m ung in den 
K rankheits-E rscheinungen  mit dem M u s c h e  1 g i f t  e, 
w elches sogar dieselben Form en bietet, w esshalb  sich 
annehm en lä s s t , dass beide Gifte u n te r  denselben Be­
dingungen en ts teh en , und die M ischungsverhältnisse 
beider dieselben sind. —  D as G ift gesalzener Fische 
bietet in den Sym ptomen g rö ssere  Ähnlichkeit m it dem 
W u rs tg if te ;  nam entlich is t die W irk u n g  beider auf 
das Sehorgan in te ressan t: Unbew eglichkeit der Iris, 
E rw eiterung  der Pupille, w odurch kleine Gegenstände 
ga r n ich t, g rö ssere  in einen Nebel gehüllt gesehen 
w erd en , zeigen sich bei beiden. Lähm ung des oberen 
Augenlides kom m t bei der W irk u n g  des W u rstg iftes , 
n icht aber bei der des Fischgiftes vor.

Auch mit dem K ä se - , F e t t- ,  Faserstoflg ift zeigt 
das F ischgift in seinen Sym ptomen solche Analogien, 
dass man annehm en m uss, dass in allen diesen Fällen ein 
und dasselbe giftige Princip der V ergiftung zu  G runde 
lieg t, das n u r verschiedene Modifieationen darstellt, 
und sich beim F ischgifte durch  seine besondere B ezie­
hung zum H au t- und peripherischen N ervensystem  
cliaracterisirt.

B etrach te t man die V e rh ä ltn isse , u n ter welchen 
sich in frischen und gesalzenen Fischen die giftige 
V erderbniss entw ickelt, so s te llt sich m it Riicksichts- 
nahm e auf den Fang und die B ereitung , namentlich 
des S tö rs  und H a u se n s , h e ra u s , dass die V erderb ­
niss durch Folgendes entstehen kann und w irklich 
en ts teh t:

1. D urch unzureichendes Salzen, besonders in den 
Som m erm onaten.

2. W en n  die F ische n icht g l e i c h  nach dem Fange 
gesalzen w erden.

3. W’enn F ische aus F ischbebältern  zum  E insal­
zen genommen w erden, w elche schon verdorben  oder 
der V erderbniss nahe w aren .

4. Schlechte A ufbewahrung.
Aus diesen P uncten  ergeben sich von selbst die 

Regeln z u r  V erhü tung  de r V erd erb n iss , w ie sie auch 
die russische R egierung angab.

Die äu sse rn  M erkm ale verdorbener ro h er Fische 
sind: das F leisch  derselben w ird  w eich , Bauch und 
Riickentlieil schim m lich, an den w ährend des Fanges 
verw undeten  Theilen ein blutiger Saft, eben so an der 
Um gebung; der Geschm ack is t w iderlich süss, der G e­
ruch höchst unangenehm , scharf, durchdringend. Die 
W eichheit des F'leisches und der unangenehm e G e­
schm ack sind auch bei geringen G raden characteri- 
stisch. Beim Kochen zerfä llt der F isch  in kleine 
Stücke.

C onstant und w ichtig  is t die B eobachtung , dass 
a u f  den G enuss g e k o c h t e r  oder g e s c h m o r t e r  
Fische d ieser A r t ,  so w ie  nach dem G enüsse f r i ­
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s c h e r  S tö re  und H ausen , n ie  V ergiftungszufälle be­
obachtet w urden.

Bei sorgfältiger E rw ägung  der V erhältn isse , un­
te r  denen die g i f t i g e  V erderbn iss der F ische ent­
s teh t, ste llt sich heraus, dass de r ihnen gem einschaft­
liche ursächliche Antheil in F ö rd e ru n g  einer eigen- 
thiim lichen Z erse tzu n g  der F ischbestandtheile  (V or­
herrschen  von W asse rs to ff  und K ohle, A rm uth an 
S tickstoff) zu suchen se i, die mit w a h re r  Fäulniss 
m ehr oder w eniger Ähnlichkeit bietet. W a h r e  F äu l­
n iss is t es n ich t, da die G rön länder, Chinesen etc. 
F ische absichtlich faulen lassen, bevor sie selbe, ohne 
Schaden de r G esundheit, geniessen. G rö sse r F e  t t -  
r e i c h t h u m  und eine s c h w a c h e  S a l z l a c k e  be­
fördern  die giftige Z ersetzung .

Bei den oben angeführten , in lebenden Fischen 
sich entw ickelnden G iften is t w ahrscheinlich die U r­
sache: a) in dem Fortpflanzungsgeschäfte derselben ; 
V) das Laichen se lb s t; c) A ufenthalt in stehenden, 
sch lam m igen , m it faulenden Zoophyten etc. überfüll­
ten  G ew ässern , w ie  die K rankheiten  der F ische selbst 
zu bew eisen scheinen. W a s  die Zusam m ensetzung 
des Fischgiftes selbst an b elan g t, so berech tig t die
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Analogie und die Entw icklung, vorzüglich in f e t t e n  
F isch theilen , mit dem W u rs t- ,  K äse- und Fe ttg ift z u r  
Annahm e einer eigenen, F e ttsäu re  genannten , m it 
einem durch Z ersetzung  geb ild e ten , mit einem flü ch ­
tigen ammoniacalischen Stoffe (n a ch  B ü c h n e r  P i-  
m elin) verbundenen Säure.

B e h a n d l u n g .  D iese besteh t 1. in E n tfernung  
der Ü berreste  aus dem Magen durch  ein Brechm ittel, 
besonders Sulf. zinci und Ipecacuanha; w as noch 
durch T rinken von M ilch, dann durch Sp iriluosa  un­
te rs tü tz t  w ird. S p ä te r sind C l y s t i e r e ,  öh lige , ein- 
hüllende A bführm ittel, z. B. R icinusöh l, seh r zu em­
pfehlen. Nach E ntleerung  des D arm tractes sind es 
Salz- und Z uckerlösungen , die gegen W u rs tg ift em­
pfohlenen Alcalien und Schw efelleber, sc h w a rze r Kaf­
fe e , S ä u r e n ,  W ein essig , verdünnte  Schw efel- und 
S a lz sä u re , w elche nebst H au tre izen , und hei s tä r­
keren  E n tzündungs - Sym ptomen B l u t e n t l e e r u n -  
g e n  anem pfohlen w erden können. Gegen die Nach­
ü b e l, z . B.  V erstopfung , B lasenbeschw erden, g ro sse  
Schw äche u. s. w . is t nach den Regeln der T herapie 
im Allgemeinen zu verfahren. ( Medicin. Zeitung Russ­
lands. Nr. 1 — 7. 184-5.) P i s s l i n g .
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3.
N o t i z e n .

 -----------

Badebei'ielit
über die Saison in Ischl im Jahre 1 8 4 4 . Von Dr. Jos. 
B r e n n e r ,  R itter von F e l s  a c h ,  k. k. Salinen-, Be­
zirks- und B adearzte, R itter des königl. preuss. rothen 
Adler - Ordens IV . Ciasse und des Constuntinischen 
St. Georg - Ordens von Parm a,  Mitglied mehrerer ge­

lehrten Gesellschaften.
Diese Saison w a r  n icht m inder glänzend als die 

früheren . Die Z ahl de r unsern  C u ro rt Besuchenden 
b e tru g  513 Fam ilien oder 1464 Individuen als C ur- 
g äste  und 1986 als R eisende.

Auch diesen Som m er ste llte  sich als constan te  Be­
obachtung h e ra u s , dass die Soole in g rö sse r Quanti­
tä t  m ehr als ein H autreizm itte l w irk e , ohne den gan­
zen  O rganism us zu durchdringen , dass solche B äder 
daher in H autk rankheiten  mit Schlaffheit und T orpor 
der H a u t, in v e ra lte te r  G ich t, Rheum atism en und 
einigen Form en von H erpes und K rä tze  angezeigt 
w aren .

B äder m it k leiner Soolen - Q uantität aber w aren  
angezeig t, w o der ganze O rganism us um zustim m en, 
die V egetation zu beleben und eine erhöh te  A ufsau- 
gungsthätigkeit zu  erzielen w ar. D aher in Scropheln, 
D rü sen g esch w ü lsten , V erhärtungen  a ller Art. O er 
beobachtete Gang, de r z u r  G enesung führte, w a r  fol­
g en d er: Die K ranken fühlen sich anfangs se h r  be­
hag lich , g e s tä rk t, neu belebt, alle Se- und E xcretio - 
nen verm ehren sich, der Appetit w ird  verm ehrt. Nach

einer R eihe von B ädern , je  nach de r Individualität in 
längerer oder k ü rz e re r  Z e it ,  fangen sie an sich un­
w ohl zu  fühlen , es s te llt sich eine g rö ssere  R eizbar­
keit des N ervensystem s e in , sie w erden  ärgerlich , 
ungeduldig , m isstrauen  de r gu ten  W irk u n g , die 
N ächte w erden unruhig, es s te llt sich zeitw eise  leich­
tes F ieber ein, die vorhandenen G eschw ülste  w erden 
g rö s s e r ,  in ih re r  T ex tu r lo ck e re r , schm erzhaft, es 
b ildet sich ein C o n g estiv -Z u stan d  und leichte E n t­
zündung in ihnen a u s ; u n te r  diesen V erhältn issen  
lasse ich noch so lange fo rtb ad en , bis sich ordentli­
ches , anhaltendes F ieber einstellt. D as ist die heil­
sam e Reaction. Die B äder sind dann auszusetzen  und 
der K ranke exspectativ  zu  behandeln, und n u r bei 
überhand nehm ender ö rtlich er E ntzündung w erden  
B lutegel gesetz t. D iese R eaction , bestehend in einem 
entzündlichen F ieber, w elches C risen durch Stuhl und 
Urin, ö fters auch S chw eiss m acht, d a rf ohne dringende 
Notli n ich t g e s tö rt w e rd e n ; w ährend derselben w e r ­
den die aufgelockerten G eschw ülste aufgesaugt, und 
nach vollendeter Reaction findet man kleinere, m inder 
ve ralte te  G eschw ülste oft ganz verschw unden , g rosse, 
v e ra lte te  m eistens auf die Hälfte red u cirt. H at d e r  
K ranke  dann noch Z e it ,  so  lasse ich die B äder w ied er 
anfangen und so lange fo rtse tzen , bis obige Scene 
w ieder in ihren  e rsten  Lineam enten beginnt, dann ab er 
sogleich aussetzen , und ra th e  ohne M edicamenten-Ge- 
brauch die N a tu r w irken  zu lassen. In diesen Nach-



W irkungen der aufgeregten JVaturheilkraft verschw in­
det dann häufig nach einigen M onaten das Leiden 
dauernd.

W ird  w ährend  des Badegebrauches keine R eaction 
e rre ich t, so is t die G enesung seh r problem atisch. 
Ö fters aber geschieht es auch , dass e rs t  längere Zeit 
nach dem G ebrauche der B äder eine Reaction gew eckt 
w ird ,  und dann doch noch G enesung folgt. Die ge­
nannte Reaction ist nach m ehrjährig  gem achten Beob­
achtungen Folge von Ü bersättigung des O rganism us 
m it aufgesaugtem  .Salze. Man beobachtet o ft, dass 
solche K ranke einen beständigen Salzgeschm ack im 
M unde hab en , eben so , dass ih r S chw eiss deutlich 
salzig schm eck t; oft en ts teh t auch eine leichte Sali- 
vation. V orzüglich belebend und um stim m end w irken  
die Soolenbäder auf die weiblichen G enitalien, daher 
U nfruchtbare so häufig ku rze  Zeit nach ihrem  G e­
brauche sch w an g er w erden . Die Soolenbäder w urden  
aber auch öfters in V erbindung mit M olke, um ihre 
re izende K raft zu m ildern , mit M oorw asser, um ihre 
stä rkende  zu erhöhen, m it E isen, besonders bei Bleich­
süchtigen angew endet. In manchen Fällen von beson­
d e rer R eizbarkeit w urde  die schw ache Soole der 
M a ria -L o u isen s -Q u e lle  mit N utzen verw endet. Die 
T em pera tu r w a r  nach den verschiedenen Indicationen 
15 — 28°. Nach den gegebenen Indicationen w urden 
damit das D ouche-, R egen-, S tu rz - und W ellensch lag­
bad in Anw endung gebracht.

Nach dem Bade fand man im m er B ew egung im 
F re ien  am dienlichsten. Die D auer des B ades w a r 
von 10 — 30 M inuten , länger w erden  sie nie v e r tra ­
gen. Die Q uantität der Soole b e tru g  nach Um ständen 
3 M aass steigend bis 3 E im er auf ein Bad. Die Soole 
w u rd e  auch häufig zu  kräftig  ableitenden F ussbädern  
b e n ü tz t,  und diese ö fters unm ittelbar m it N utzen vor 
dem Bade bei so lchen , die an Congestionen zum  K opf 
und B ru s t litten , angew endet. Z u r  Belebung des H aut­
organes w urden  auch häufig W aschungen  m it Soole 
gem ach t, so w ie bei T rägheit der U nterleibsorgane 
und bei G eschw ülsten  Umschläge von Soole , in eini­
gen Fällen von ch ron ischer H alsentzündung w urde 
das G urgeln mit ve rd ü n n te r Soole mit N utzen ange­
w endet. Seit die M aria-Louisens-Q uelle im G ebrauche 
is t ,  w ird  die Soole n icht m ehr innerlich gegeben, da 
diese natürliche V erdünnung der Soole besse r zusag t.

E in  n ich t m inder m ächtiges Heilm ittel is t uns ge­
geben in den

S a l z d a m p f b ä d e r n .  In u n se re r  vortrefflichen, 
von  der hohen S taa tsv e rw a ltu n g  zum  T rö ste  der Lei­
denden erbauten  Dam pfbade - A nstalt fanden auch die­
sen  Som m er eine grosse  Anzahl der verschiedensten  
K rankheiten  Heilung und L inderung. Ohne mich ins 
E inzelne e inzu lassen , will ich in gedrängtem  Um risse 
die in diesem Som m er über die W irk u n g  der S a lz ­
dampfbäder gem achten B eobachtungen mittheilen. D ass 
es n icht gleichgültig sei, ob man u n se re  oder bloss W a s ­
serdam pfbäder geb rau ch e, geh t schon da rau s h ervor, 
dass man in le tz te ren  bis zu  einer Stunde verw eilen  
k an n , w ährend  in den meisten Fällen e rs te re  kaum
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über eine V iertelstunde vertragen  w erden. W enn  man 
bedenk t, dass in den Salzdam pfbädern , w ie sie bei 
uns sind , eine g rosse  M enge fein zerth e ilte s  Salz en t­
halten is t ,  wenn man fe rner die offenbar reizende 
W irk u n g  des Salzes auf den Organism us in E rw ägung  
zieh t und sich v o rs te llt , dass dieses Salz m it der 
Schleim haut des M undes, der Nase und des ganzen 
R esp ira tio n s- A pparates in B erührung  kom m t, und 
zugleich auf der ganzen Oberfläche des K örpers von 
der H aut aufgesogen w ird , und um so leichter w e r­
den k a n n , je fein zerth e ilte r es ist, da noch dazu 
durch die hohe T em peratur die H au t zum  Aufsaugen 
geeigneter gem acht w ird , so leuch tet es von selbst 
e i n , dass ihre W irk u n g  eine grosse  sein m ü sse , und 
mit der anderer Dam pfbäder in keine Parallele  zu 
stellen sei.

Sie w urden theils fü r sich , theils in V erbindung 
mit anderen Bädern angew endet, je  nachdem es der 
zu  behandelnde Fall e rforderte . Die D auer d ieser B ä­
der w a r von 5 — 20 M inuten ; um sie leichter e rträ g ­
lich zu machen, w u rd e  die kalte  R egen-D ouche benützt. 
D ass bei V erordnung dieser B äder seh r genau die In ­
dividualität und die K rankheit berücksich tig t w erden 
m u sste , v e rs teh t sich von selbst. Congestionen zum 
Kopfe und der B ru s t m ussten durch entsprechende Mit­
tel früher beseitiget w erd en ; solchen,d ie geringere  Nei­
gung dazu h a tten , liess ich Fu ssb äd er m it Soole un­
m ittelbar vo r dem Dam pfbade nehm en, kalte  Um­
schläge au f den Kopf oder auf die H erzgegend im Bade 
selbst legen. Je n e , w elche Neigung zum  B luthusten  
ha tten , m ussten  ganz davon en tfern t bleiben. V orzüg­
liches leisten sie in H autübeln , iu B rustleiden mit 
T o rp o r, in K rankheiten  der weiblichen Genitalien, 
besonders in V erhärtungen  der Ovarien und des Ute­
ru s ,  aber auch z u r  Z ertheilung  sc irrh ö se r D rüsenge­
schw ülste , vorzüglich der B rüste , tragen  sie w esen t­
lich bei. D er lange fo rtgesetz te  G ebrauch derselben 
heilte schon m anche L ungentubercu lose , n u r m uss 
jede Spur einer entzündlichen R eizung getilg t sein. 
Aus dem G esagten geht h e rv o r, dass die Salzdam pf­
bäder unw iderleglich in den für sie passenden Fällen 
ein durch n ich ts zu  ersetzendes m ächtiges, iu ih re r  
A rt allein stehendes Heilm ittel sind.

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

666

Zhi* Varlirirlif.
Die P. T . geeh rten  H erren  Abnehm er u n se re r 

Jah rb ü ch er und W ochen sch rift, und besonders die­
jenigen, w elche diese B lä tte r m ittelst der P o st b ez ie ­
hen , w erden h ierm it benachrichtiget, dass die Expe­
dition der Z eitschrift vom Verlage aus fortan, w ie  seit 
Ja h ren , regelm ässig  S ta tt  findet, und die W o ch en ­
schrift jede W o ch e , und z w a r zw ei T age v o r  dem 
angesetzten Dalum, die M onatschrift aber zu  Anfänge 
jeden M onats piinctlich ausgefertig t w ird . Sollte da­
her irgend einer de r H e rren  Abnehm er n icht mit glei­
cher G enauigkeit bedient w e rd en , so kann die Schuld



dessen n u r an den M ittelpersonen liegen, durch die O rtes die nöthigen E inleitungen getroffen w erden kön-
sie jene B lätter erhalten. Die Redaetion b ittet dess- neu, um jed er derartigen  Unordnung zu steuern ,
halb jeden der H erren  Abonnenten, der e tw a nicht zu  Die Redaetion der medicinischen Jahr-
gehöriger Z eit bedient w erden so llte , sich dessent- biieher des k. k. österr. Staates und der
halb an die V erlagshandlung zu  wenden, damit höheren dam it verbundenen Wochenschrift.
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4.
A n z e i g e n  m e d i c i n i s e h e r  W e r k e .

 -------
Carlsbad und seine Heilwirkung, nach Beobachtungen 

von Dr. Joseph W a g n e r , Director des Fremden- 
Hospitales etc. etc. Zweite Auflage. Prag und Carls­
bad bei K r  o nb e r  g e r  Sf R z i w  n a c z .  1 8 4 3 . 8.
E s ist w ohl über keinen C urort der W e lt  so viel 

geschrieben w o rd en , als über die u ra lten  Therm en 
C arlsbad’s. T heils in eigenen M onographien säm m t- 
licher und in solchen der einzelnen Quellen des Cur- 
o r te s , theils in den vielen m edicinischen T agesb lättern  
des In- und Auslandes findet man das W issen sw erth e  
ve rze ich n e t; und in n eu ere r Z eit haben erw ähnte  
Quellen durch die nachgew iesene M öglichkeit einer 
V ersendung einen neuen A ufschw ung und ausgedehn­
te re  p ractische B edeutung gewonnen. — Auch der 
H e rr  Verf. ha t schon im Ja h re  1837 die e rs te  Auflage 
geg en w ärtig e r M onographie veröffentlichet, und z w ar 
w eil se it 1789 über Carlsbad keine Schrift erschienen 
w a r ,  die bei g ed räng ter K ürze  auch practische B em er­
kungen und K rankheitsgeschichten  enthielt. In dieser 
zw eiten  Auflage w a r  der H e rr  Verf. bem üht, nebst 
den w ichtigsten  E rgebnissen  der le tz ten  chem ischen 
U ntersuchungen und den übrigen V eränderungen auch 
noch insbesondere die F o rtse tzu n g  von m edicinischen 
B eobachtungen zu lie fern , und überhaup t A lles, w as 
medicinisch oder physicalisch w ichtig  ist, aufzunehm en. 
Z u r  Lösung d ie se r  Aufgabe gibt de r H e rr  Verf. nach 
einigen allgemeinen V orerinnerungen und einer W ü r ­
digung der W irk u n g  de r Quellen nach ih ren  chemi­
schen Bestandliieiien einen allgemeinen physicalischen 
A briss von C arlsbad und seinen H e ilw ässern , w el­
cher A bschnitt als U nterabtheilung die Angabe der 
physicalischen E igenschaften und der chem ischen Ana­
lyse der W ä s s e r  enthält. Die B em erkungen über V er­
sendung  des Sch lossb runnens, dann ü ber allgemeine 
H eilw irkung  und Heilanzeige hätten  in der folgenden 
A btheilung einen en tsprechenderen  P la tz  gefunden. 
D iese handelt von den speciellen K rankheiten und 
ihren  H eilanzeigen, und zerfä llt in v ier Abschnitte.
1. K rankheiten  der vegetativen Sphäre. (V enöse B lut- 
ffille, F eh ler der e rsten  W ege, S tu h lv ers top fung , V er- 
g rö sseru n g  der L e b e r , M ilzv e rg rö sse ru n g en , Gelb­
su c h t, G allensteine , Physconie des U te ru s , V e rh ä r­
tung  des P a n c re a s , B lähsuch t, D iarrhöen , Fe ttsuch t, 
W u rm k ran k h eiten , H ypertrophie  der O v arien , V er­
schleim ung , vveisser F lu s s , W eichselzopf.) 2. K rank­
heiten de r B lutbereitungs-C achexien und D yscrasien . 
(E rk lä ru n g  der W irk u n g sw eise , H äm orrhoiden, Bla-

senhäm orrlio iden, M enstrua tionsbeschw erden , G icht, 
S te in b esch w erd en , B lasencatarrh  , Schärfen, D y scra ­
sien , chronische H autaussch läge, sym pathische Ge 
sc h w ü re , W a sse rsu c h t, Diabetes m ellitus, Bleich­
su c h t, S cropheln , G alactorrliöe, H erzk lopfen , o rga­
nische H erzfeh ler, H usten , S co rb u t.) 3. K rankheiten  
m it vorw iegender Affection des N ervensystem es. (H y­
sterie , K ram pfhusten, M igräne, H ypochondrie, Krämpfe, 
Colik, B lasenkram pf, M ercu ria lz itte rn , Algien, L äh­
mung, Aslluna und B rustbräune, Augenkrankheiten (?), 
G eliörkrankheiten (?), Gegenanzeigen von Carlsbad.
4. K urze  Bem erkungen über G ebrauchsw eise , die 
D iä t, B äder, ü b er V o r - u n d  Nachcur. Schon aus die­
se r  A ufzählung des Inhaltes w ird  e rsich tlich , dass 
der Schrift ein w esen tliches E rfo rdern iss abgehe, 
eine gehörige O rdnung , d ie, in jedem  Buche noth- 
w endig, bei einer zw eiten  Auflage um so m ehr gefor­
d e rt w erden  darf. U nter den in den ersten  drei Ab­
schnitten  angeführten K rankheitsform en sind gar 
m anche, die einem anderen A bschnitte angehören, als 
dem , w elchem  sie zugew iesen sind. M anche Form en 
sind u n n ö th igzersp littert, andere, obgleich verschiedene 
Z ustände w ieder u n ter derselben Benennung aufge- 
fiihrt. D urchaus unerklärlich  is t e s , w arum  der 
H e rr  V e rf ., wenn schon Augen- und O hrkrankheiten 
m it aufgenommen w erden so llten , denselben nicht 
einen eigenen Abschnitt w idm ete , sondern  selbe den 
N ervenkrankheiten  anreih te. Hr. Verf. g esteh t selbst, 
dass das Feld der A ugenkrankheiten in B ezug au f die 
W irk u n g  der C arlsbader Quellen ein w enig angebautes 
sei. Auch ohne diese V orbem erkung w ürde  der Leser 
gleicher M einung w e rd en , denn dieser Theil ist u n ­
stre itig  der unvollkom m enste der ganzen Schrift. Als 
ein B ew eis dafür möge n u r  das Seite 159 über H o rn ­
hautverdunklungen G esagte gelten , wo geradezu b e ­
hauptet w ird, »dass man es n icht im m er jedem  Leucom 
ansehen könne, ob eine Narbe m it zum  G runde liegt.” 
Die Gegenanzeigen von Carlsbad sind dem dritten  Ab­
schnitte  angehängt, jedenfalls se h r unpassend, so w ie  
d e r v ierte  Abschnitt Ouadrata mixtu rotund/s e n th ä lt; 
z. B. K rankengesch ich ten , W olillhätigkeitsansta lten , 
V erhaltungsnorm en u. dgl. — Die den e inzelnenK rank- 
lieitsform en beigegebenen K rankheitsgeschichten  sind 
z w a r  k u rz ,  docii deutlich genug’, um eine R ich tschnur 
fü r den A rzt abzugeben. N icht genug gerühm t kann es 
w e rd en , dass der Verf. keinesw egs bloss gelungene 
Fälle  e rz ä h lt ,  sondern  freim üthig und gew iss nicht zu



seinem  und der guten Sache A achtheile m itun ter auch 
solche b ie te t , w o in Folge unpassend gew äh lter C ur 
oder aus anderen G ründen der E rfo lg  w ed er den 
W ün sch en  des A rztes noch denen des K ranken ent­
sprach. E ine unbedingte L obpreisung schadet dem 
Rufe der Q uellen, denn nu r zu bald überzeugen  sieb 
das ärztliche Publicum  sow ohl als die Laien w enn 
nicht von dem Gegentlieile, doch w enigstens von den 
beschränkteren  Ind ica tionen , w ährend  bei t r e u e ru n d  
rich tiger D arstellung  der obgleich m ehr eingeengten 
Anzeigen die passende W ah l der Quelle in einer be­
stim m enden K rankheitsform  leichter m öglich, und 
schon dadurch der E rfolg ein m ehr gesicherte r ist. — 
Die D ruckfeh ler sind durch ein am Schlüsse angehäng­
tes V erzeichn iss v e rb esse r t, D ruck  und P ap ier an­
ständig. B l o d i g .

B o r s z e l t ,  Siebenbürgens berühmtester Curort, nebst 
einem kurzen Anhänge über B e i b o r ,  von Ant. K u r z  
etc. Druck und Verlag von Johann Hü l t .  Kronstadt
1844 . VIII u. 198 S. in kl, 8.

B o r s z e k ,  dessen trefflicher Sauerb runn  bereits 
den W e g  nach London und Constantinopel ohne die 
V erw endung hoher und betriebsam er G önner gefunden 
b a t, gehört zu  jenen C urorten  der österreichischen 
M onarchie, w elche im gleichen S ch ritte  m it den L än­
dern an der D onau und dem D niester einer grossen 
und schönen Zukunft entgegengehen, Von der N atur 
mit allen R eizen und V orzügen eines in die Nadel- 
urw aldungen gelagerten Alpendorfes verschw enderisch  
ausgesta lte t, besitz t B o r s z  ek , so wie dessen nähere 
und fernere  Umgebung, eine reiche —  heute noch nicht 
einmal vollständig gekannte — Z ahl von Säuerlingen, 
die se h r viel kolilensanres N atrum , seh r w enig kohlen­
sau res Eisenoxydul und überaus viel freie K ohlensäure 
enthalten —  B estan d th e ile , w elche den innerlichen 
lmd äusserlichen G ebrauch der Quellen gerade fü r viele 
der gegenw ärtig  so häufigen B rust- und Unterleibslei- 
den, fü r G icht und Scropliein vorzugsw  eise empfehlen, 
zumal die C ur an O rt und S te lle  durch die Einflüsse 
des e rw ähn ten  stärkenden Clima’s w esentlich begün­
stig t w ird. H e rr  K u r z  ha t in der vorliegenden M ono-
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graphie eine se h r schä tzensw ertlie  B elehrung über 
A lles, w as den N a tu rfo rsch er, A rz t und B esucher 
B o r s z e k s  in teressiren  k an n , g e lie fert, indem er da­
bei die vorhandenen Daten au f das em sigste benu tz te ; 
e r  hat jedoch gleichzeitig nachgew iesen , w ie  no thw en- 
dig und erspriesslich  eine physiographische U n te rsu ­
chung des W a sse rs  aller g rösseren  Quellen in und um 
B o r s z e k  nach dem heutigen S tandpuncte unse res  
W issen s sein d ü rfte ; insbesondere gilt diess nach der 
Ansicht des Re f .  von den Q uellen, welche u n ter der 
Ü berschrift B e i b o r  angeführt w erden. Ein solcher 
R eichthum  an so sta rk en  und so ergiebigen N atrum - 
säuerlingen findet sicli in u n se re r M onarchie n irgends 
w ied er; bis heute gehen sie indessen auf und rinnen 
ab , ohne zu  e tw as anderem  zu dienen, als dass ein­
zelne G ebirgsbew ohner gelegenheitlich aus einigen 
w enigen einen L abetrunk  schöpfen. Sobald B o r s z e k  
und B e i b o r  durch  leichte Communicationen in den 
grossen  V erk eh r gezogen w e rd e n , haben alle frem den 
Säuerlinge keinen ferneren  V erbrauch  w eit und breit 
um B orszek  herum  zu g ew ärtig en , da auch W o h lg e­
schm ack jene Alpenquellen als L uxusgetränk vo r allen 
bekannten auszeichnet. — Ich kann diese E rw ähnung  
des »berühmtesten® C u ro rtes Siebenbürgens (das vom 
deutschen H erzen so entlegen, in deutschen B lättern  
auch hinsichtlich se iner g rossen  und reichen N a tu r­
schätze  noch so selten  genannt w ird ) n icht schliessen, 
ohne dem emsigen V erfasser zu  bem erken , dass die 
von meinem versto rbenen  B ru d e r, D r. Joseph  S., 
gelieferten pliysiographischen Angaben ü b er B o r s z e k  
durchgehends au f dessen eigener sorgfältiger Beob­
achtung und U ntersuchung b e ru h en ; dass nam entlich 
über die A b w e s e n h e i t  des SchwefelwasserstofT- 
gases a l s  B e s t a n d t h e i  1 e s  einiger Quellen kein 
Zweifel obw alten k a n n , w eil dieselbe durch  directe 
Experim ente erw iesen  w a r ,  übrigens es indessen auch 
schon lange e rm itte lt i s t ,  dass aus schw efelsauren  
Verbindungen der M ineralw ässer durch Z ersetzung  
(nach bekannten chem ischen G esetzen) sich oft e tw as 
Schw efelw asserstoffgas entw ickelt. —  D ru ck , Pap ier 
und S chrift m achen dem Stande der T ypographie  in 
Siebenbürgen E hre. S i g m u n d ,
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M e d i c i n i s c l i e  B i b l i o g r a p h i e  v o m J a h r e  1845.
Die hier angeführten Schriften sind bei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcassegebäude) vorräthig oder können durch dieselben

baldigst bezogen werden.

A l b r e e l a t  (D r. J. F .) ,  sichere  Hülfe für Schw ind- S t i e f f e l .  H e r a u s g .  v o n  D r .  J.  L a m o n t ,  C onserva-
süchtige und Lungenkranke. D ritte , m it neuen E r-  tor der königl. S te rn w a rte  bei M ünchen. 11. (d e r
fahrungen bereicherte  Aufl. Von einem pract. A rzte. Jahrg . 1844. 3. H eft.) gr. 8. (244 S .) M ünchen,
8. (V III u. 56 S .) Q uedlinburg, Ernst. Geh. 30 k r. Franz in Cointn. 1 fl. 36 kr.

A n a l e l i t e n  für F rauenkrankheiten . H erausg. von A r c H t v  für Anatom ie, Physiologie u. W issenschaft!, 
einem Vereine pract. Ärzte. 5. Bd. 4. Heft. gr. 8. Medicin. In V erbindung mit m eh re ren  G elehrten
(S . 497—632.) L eipzig, Brockhaus. Gell. 111. herausg. von Job . M ü l l e r ,  o. ö. P rof. de r Anat. u.

A n n a le n  für M eteorologie, E rdm agnetism us und Physiol. etc. zu  Berlin. Jah rg . 1845 in 6 Heften,
verw . G egenstände. R ed ig irt von G r ü n e r t ,  K o l -  gr. 8. (1. H eft 80 S. u, 2 K upfert. in 4 .) B erlin , Veit
l e r ,  K r e i l ,  L a m o n t ,  P l i e n i n g e r ,  Q u e t e l e t ,  et Comp. 9 fl.



B e r z e H s i s  (J .  J . ) ,  Lehrbuch der Chemie. 5. um- 
gearb. Orig.-Aufl. 3. Bd. 2. Lief. gr. 8. (S . 193 bis 
384.) D resden , Arnold'sehe Buchh. Gell. 1 fl. 30 kr.

I S i a n c l s o i i  (D r. H o ra ce ), die K rankheiten der 
G reise. Nach dem F ran z . 12. (295 S .) Nordhausen, 
Fürst. Geh. 1 fl.

B i b l i o t h e k  von V orlesungen der vorzüglichsten  
und berühm testen  L eh re r des Auslandes über M e­
dicin , C hirurgie u. G eburtshü lfe, bearb. oder redig. 
v. D r. F ried r. J . B e h r e n d .  Nr. 170 — 172. g r. 8. 
L eipzig , Kollmann. Geh. 1 fl. 45 kr.

Bibra (D r. Freih. E . v .) ,  chem ische U ntersuchun­
gen über die Knochen und Z ähne des M enschen 
und der W irb e lth ie re , m it R ücksichtsnahm e auf 
ih re  physiologischen und pathologischen V erhält­
nisse. gr. 8. (X II u. 435 S .) N ebst 5 Taf. Abbild, 
in S tah lst, gr. 4. Scliw einfurt 1844. Kleinknecht’s 
K u n stverlag . Geb. 3 fl.

B i r d  (G olding, Med. D r .) ,  llrinary D eposits; their 
Diagnosis, Pathology and Therapeutical lndications. 
Post S. London, pp. 352. Cloth. (8  Sh.)

B r a i t l i w a i t e  (W .) ,  Retrospect of Practical Me- 
dicine and Surgery; beiny a Half- yearly Journal, 
containing a Retrospective View of every Discovery 
and Practical lm provem ent in the Medical Sciences. 
Vol. 10 . July to December 1 8 4 4 . 12. Leeds, pp. 310, 
cloth. (5  Sh. 6  D .)

C o o p e r ’S (A stley ), theoretisch-pract. V orlesungen 
über C hiru rg ie , oder E rgebnisse  einer 50jährigen 
E rfah rung  am K rankenbeite . H erausg . von Alex. 
L e e .  Aus dem Engl, übers, von D r. J . S c h ü 1 1 e ,  
p ract. A rzt etc. zu  Cassel. 3. Bd. 2. Lief. gr. 8. 
(S . 129— 256.) C asse l, Fischer. Geh. 1 fl.

C a r r e s p o n d e n z - B l a t t ,  medic., des w iirtem b. 
ä rztlichen  V ereines. H erausg. von den D D r. J .  F . 
B 1 u m h a r d t , G .  D u v e r n o y ,  A. S e e g e r .  1 5 .Bd. 
(Jah rg . 1845) in 40 N rn. ( ä lB o g .)  gr. 4 . S tu ttg a rt, 
Carl Erhard. 5 11.

C o r r e ^ i i o n i l e n z - B l a t t ,  m edicinisches, rh e i­
n ischer und w estphälischer Ä rzte. H erausg . von 
F r . N a s s e  und J. F.  H.  A l b e r s ,  redig. von L etz ­
terem . 4. Bd. oder Jah rg . 1845 in 26 N rn. (ä 1 Bog.) 
gr. 4. Bonn , Habicht. 4 fl.

B e i*  C u i ' g a s t  in F ran zen sb ad , oder B elehrung 
über den G ebrauch der Quellen dieses C u ro rtes und 
die dabei nöthige Lebensw eise. Von einem Arzte. 
16. (V I ii. 69 S. nebst 1 S tah ls t.)  Leipzig, Teubner. 
Geh 27 kr.

E i s e n g r e ä i i  (P ro f . ,  D r. G . A .), E in leitung in 
das Studium  der Pflanzenclasse der Akotyledonen 
oder des V egetationskreises der W u rze lh e rrsch aft.
3. H eft: die O rdnung der F lechten . 8. (105 S .) F re i­
b u rg  1844, Emmerling. Gell. 45 kr.

© a i i t l iB e ä *  (D r. L. P . A .), Obsenations pralit/ues
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sur le traitem ent des maladies syphilitiques pur l’io- 
dttre de potassium. In 8 . de 6  f. Paris chez Bailiiere. 
(3  F r.)

•1 a 1 a<Ie-Lafoml (D r .) ,  De la eure rudicale des 
Hernies. 24 . edit. ln  8. de 6' f. Paris, chez l'auteur. 
(•7 Fr.)

I L a l l e n i a n t  (Amedee) ,  De l’education physique 
des enfans el des predominances organiques, r/ni ex- 
pliquent les maladies du jeune äge. In 8. de 6  f. Paris.

M o r e a u  (B outard , L. M. A .) , Precis de Chirurgie 
elem entaire; lefons professees ä Vhbpital m ilita ire  de 
perfectionnement du Val-de-Gräce, en 1 8 4 3  Sf 18 4 4 . 
In 12. de 4  f. P aris, chez Fortin.

S ö i B i i i i i e r r i i t g  (Sam . Tliom. v .) ,  vom Baue des 
m enschlichen K örpers. Neue um gearb. u. vervoll­
ständigte O riginalausg., besorg t von W . Th. B i­
s c h  o f f ,  J . H e n I e ,  E.  H u s c l i k e ,  F.  W .  Tl i  ei  1 e,
G.  V a  1 e n t i n, J.  V o g e  1 und R.  W a g n e r .  1. Bd.
1. u. 2. Abth. — A. u. d. T .: Söm m erring’s Leben und 
V erk eh r mit seinen Z eitgenossen. Von Rud. W a g ­
n e r .  (1. A bth .: Briefe berühm ter Z eitgenossen an 
Söm m erring. 2. A bth .: Leben Söm m erring’s nebst 
einem Anhänge von Briefen und A ufsätzen , s o w i e  
einem P o rtr . Söm m erring’s. gr. 8. (44 Bog.) Leipzig, 
1844, L . Voss. 5 fl. 24 kr.

Vetter (A ug., der H eilkunde D r . ,  pract. A rz t zu 
B e rlin ), theoretisch  - p ract. Handbuch der allgemei­
nen und speciellen Heilquellenlehre. 2. verb. und 
s ta rk  verm . Ausg. 1. B d.: Allgemeine Heilquellen- 
lehre. gr. 8. (X X X II u. 640 S .) B erlin , Hirschwald. 
Geli. 4 11.

Viszanik (M ich., D r. der M ed. e tc .) ,  die I r r e n ­
heil- und Pflegeanstalten D eutschlands, F rankreichs, 
sam m t der C retinen-A nstalt au f dem Abendberge in 
der S ch w eiz , m it eigenen Bem erkungen herausg. 
von etc. gr. 8. (V III u. 366 S. nebst 1 lith. Taf. in 
gr. Fo l.) W ien , Gerold. Gell. 311. 30 kr.

W arten, keine H artleibigkeit m ehr! Die h a r t­
näck ige, veralte te , e ingew urzelte  V erstopfung ohne 
C lystie re , ohne A rzneim ittel und ohne B äder gänz­
lich a u sz u ro tten , durch ein na tü rlich es, einfaches, 
angenehm es und untrügliches M ittel. Nach der 19. 
se h r verm . Ausg. aus dem F ran z . übers, kl. 8. 
(193 S .) L eipzig, Michelsen. Geh. 1 il. 10 kr.

KelSselii’iä't, österre ich ische ,, für Hom öopathie. 
H erausg . von D r. W . F l e i s c h  m a n n ,  Dr. Clem. 
H a m p e ,  Dr. Ph . Ant. W a t z k e  und D r. F ranz  
W u r m .  R ed ac teu r: D r. W a t z k e .  1. Bd. 2. Heft, 
gr. 8. (A I u. 253 S .) AVien 1844 , Braumüller Sf 
Seidel. Geli. 1 il. 30 kr.

K e ä s s f l i n 's i ’f' fü r M alakozoologie. H erausg . vi.n 
C arlT heod . M e n k e ,  M. D. in Pyrm ont. Jahrg . 1845. 
(M onatl. 1 Bog.) gr. 8. H an n o v er, Hahn'scho Hof- 
buchh. 2 fl. 15 kr.
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